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Alberis Gedichte, die in einer noch von ihm felbft 

vorbereifefen Sammlung im Todesjahre des Dichters 1893 

herausgegeben wurden, find Icon feit längerer geit ver= 

griffen. Daß fie aber aud) in der Gegenwart ihre Be- 

deutung nicht verloren haben und nod) immer Miderhall 

in fächfiihen Herzen wecten, das hat fi bei den Ge= 

dächfnisfeiern des vorigen Jahres wohl überall gezeigt. Wir 

fehen heufe in den Gedichten Albers das Mertvollife, 

was er gelhaffen hat. Es fehlen darum gebofen, das 

Beffe davon in einer Bolksausgabe wieder weiteren 

Kreifen zugänglich) zu maden. Für die Auswahl der 

Gedichte it außer dem Künffferifhen Werk aud) ihre Ber- 

bundenheit mit dem SHeimafboden und unferem Jähliihen _ 

Bolksleben und Bolksfhickfal maßgebend gewejen. 

Schäßburg, im Oktober 1937. 

6. Schotich. 

Den Bilderfhmuck beforgten in freundlicher Weife 
Zulius Miffelbager und Guffav Binder,



  

  

  

Der Dichter an fein Volk. 

Die-Mufe tritt mit zagem GSchrite, 
Geltebtes Volk, in deine Mitte, 
Sie fieht dic) grollend. hingefunken 

An deines Haufes ffillen Herd; 
Du haft des Keidens Keld) gelrunken, 

Und bift dody andern Kohnes werk. 
Kaum willft du auf die Augen Ihlagen, 

Htnaus zu fpähn nad) beffern Tagen. 

So, eingehüfft- tn dumpfes Schweigen, 
Das alte nit mehr, Raum dein eigen, 
Sählft du verzagt die frägen Sfunden. 
Was will am früben Wintertag, 
Da dir der Sonne Licht gefhwunden, 
Der helle Sang, der Rautenihlag ? 

Dein Los war Arbeit felbft im Lenze; 
Du bandeff Garben, niemals Aränze. 

Und dennod) fritt in deine Glille 
“ Das Xted, als wär:es Schiäfals Wille. . 

Es wuds herauf aus deinem Leben, 
Aus deiner Geele Iproßl’ es auf; -



Es will dir heufe wieder geben 

Was du ihm gabff im Seitenlauf: 
Den heifern Sinn, die Rebensfreude 
Und der Erhebung Kraft im Leide.’ 

- Der’ Zugendgeiten dunkles Gehnen, 
- Der Liebe Glück und ihre Tränen, 

Des Wanderns Luft, den Reiz der Ferne, 
Der Helmatliebe Jüßen Drang, 

Der Geiffesfeffe lichte Sterne, 

Der jhweren Seiten Kampf und Zwang; — 
Das möhle gern das Lied dir fingen ' 

Und fröflend in das Herz dir dringen. 

Und wenn an fremdem PDichlerwerke 
Du mehr bewunderft Glanz und Gtärke, 

Das eigne doch magff du nicht Tchelten. 

Die fremde Mufe, reich) und [hön, 

Sie fragt nicht, was fie dir mag gelten, 
Du fiehft fie kalt vorübergehn. 

Du wirft ein Herz für dein Empfinden 
Nur bei den eignen Kindern finden. 

Drum laufh empor! zu neuem Leben 

Did) aus Dir felber zu erheben, 
Aus düffern Träumen zu erwadjen, 

Ergeht an did) des Geiffes Gruß. 

Did) darf die Zeit nicht fallos machen, 
Noch fiehft du nihf am Tagesfhluß. 

Wohl werden Taten gerne Kieder, . 

Doc) Lieder au zu Taten wieder. 

 



Steder und Romanzen



Im März. 

Es fiel ein warmer Regen 
Vom Himmel herab in’s Tal, 
Nun blickt durd) Nebel und Tropfen 

- Die Sonne mit milden Strahl. 

Es Ipannt id) ein Regenbogen 
Weit über Wiefen und Wald; — 
Shr Slumen unter der Erde, 
Nun kommt der Frühling bald! 

Es Steht ein Regenbogen 

Nad) Tränen mir im Gemüt; 

Auch) ihr im fiefen Herzen, 
Ihr Lieder, erwadht und blüht! 

das Schneeglöckhen. 

Nod ift Offern nicht gekommen, 
Und der März nody rauh und kalt, 
Sieh, da kommt [hon ohne Sagen, 
Eh’ es nod die Schwalben wagen, 

Stier ein Blümden in den Wald, 

„DO du kleine, zarte Blume, 
So von allen ganz allein? 
Kebff du gar Jo gern auf Erden ? 
Sieh! no) wil’s nicht Frühling werden, 
Und nod) achtet Niemand dein.“ .
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„Schon gefhmückt zum GSiegesfeffe 
Stehft du da im weißen Kleid; 
Doh es gilt no Rühnes Wagen; 
Eisgeftählte Ritter Tchlagen 

Laufe Schlafen weit und breit.“ 

„Hebe nur, du zarte Blume, 
- Dein gefhmücktes Köpfchen Jadhk! 

Steh, wie find voll roher Narben 
Berg und Tal, kein Glanz der Farben 

Aus der weiten Wülfe lacht!“ 

„Und nod) freibf der Hirf die Herden 
Nicht zur jungen Weide fort; 

Nicht die weißen Lämmer [chweifen, 
Nur des Winters weiße GSfreifen 

Siehft du auf den Hügeln dort.“ 

„Und wie eine fahle Lampe’ 
‚rennt die Sonn’ am Simmelszelt; 
Schwarze Mäntel umgefclagen, 
Helden gleich, die Wolken jagen 

Uber die empörte Welt,“ — 

Angftlid lauft die zarte Ylume; 

Minde braufen wild heran, 
-Und mit filtenweißen Armen 
Steht fie zitternd um Erbarmen. 
Die ergrimnien Aecken an. 

Und der Krieger rauhe Herzen 
Xührt der Blume leifes Yleh’n, 
Und fie ffreiheln ihr die Wangen, 

- Bleiben [hmeichelnd voll Verlangen 
Bei der holden Waife fehn.



Dod) die Blume fenkt das Köpfchen 
Auf die Bruft fo fraurig bang: 

„Ad, es ift fo kalt auf Erden 
Und es will nit Frühling werden, 
Und die Schwejfern zögern lang!“ — 

Hord! da Ihall’s von allen Höhen; 
„Sreiheit!“. donnert Strom und Fluß; 

ber Täler, Berg’ und Klüffe 

Bringt die Lerde durd die Küfle 
Schon den erjfen Srühlingsgruß. - 

Sonnenregen, 

Borüber das Gewitter, : 
Der Himmel glanzerhelltl " . : 
Geht, wie im Sirahl der Sonne 

Der lebte Tropfen fällt! 

Es lädyeln nad) dem Sturme 

Schon wieder Wald und Flur, 
Sndes nody Tränen hängen 
Am Antlig der Nakur. 

— 

Die Nachtigall 
Mas zieht es mid) immer und immer, 
Su laufhen der Nadfigall ? 
Bolkstiedchen fingt fie und weckt mir. 
Im Herzen den MWiderhall. 

13
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"Sie fingt von alferlet Blumen, 
Don Beilhen und Rosmarin, 
Bom Aöslein auf der Helden, 
Bon Nelken und Smmergrün. 

Bon einem kühlen Grunde, 
Von Mühlen und Mädchen dabel 
Und von gelprung’nen Ringen 
Und von gebrodener Treu. 

Bon Herzen, die gefchloffen 
Den ewigen Liebesbund, 
Und die den Schlüffel verloren 
Im ftefen Meeresgrund. — 

Erlönen der Nachjligalf Lieder, 
So läßf’s- mir keine Ruh’; 
Ich muß mit ihr fingen und made 
Nur meine Reime dazu. 

 Einfamkeit, 

Wie einfam ifP’s, wo du nicht biff! 
Der Bedher Ihäumt, es Ihwärmen die Genoffen, 
Es raufht das Lied, kein Auge fieht verdroffen; 
Nur id) allein bin ffift in mid) verfchloffen — 
Wie einfam ts, wo du nicht bift! 

Wie einfam iff’s, wo du nicht bift! 
Und neigfen fi) mir aus des Himmels Berne 
Hernieder huldvoll all die Lieben “Slferne, 
Für einen Blick von dir faufhP ich fie gerne — 
Wie einfam ifP’s, wo du nicht bift !



Wie einfam iff’s, wo du nicht bift! 
Könnt ic ein Vogel fein auf grünen Sweigen 
Und auf zum Simmel wie die Lerche fleigen, 
Mit all den Liedern müßf ich traurig [hweigen —. 
Wie einfam ijf’s, wo du nicht biff! 

Schlaf und Wachen. \ 

Es jhwebt der Schlaf auf fanften Schwingen nieder, 
Erquickung weht fein goldenes Gefieder; 
Nur durd die Wimpern blickt er, halb verftohlen, 
Und um ihn [cleiht die Naht auf leifen Sohlen. 

Er legt fid) mit dir auf die weichen Pfühle, 
Er Ichlingt den Arm um did) in leichtem Spiele; 
Er legt aufs Herz dir Jeine weihe Wange: 
„DO Iprid) dod), Menfd, was klopft dir hier fo bange?* 

Dann magft du ihm gefroff und ohne Saudern _ 
Wie einem Freund all deine Schmerzen plaudern, 
Bis Über dir, zur Tiefe fanft gelragen, 
Der Stunden Wogen fill zufammenfchlagen. 
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. Doc) wie fid) kaum des Morgens Stimmen regen, 
Sritt-dir das Leben feindlic Ihon entgegen; . 

Mas dir der Traum aud) Schönes mocjfe bringen, 

Dem. Leben mußt du kämpfend es entringen. 

Ob du als Schmerz fie oder Zuff empfunden, 
Das Leben Ichlägt dir jfündlic) feine Wunden ; 

Und kommt der Schlaf, fie liebend dir zu heilen, 

Es läßt nicht lang in feinem Arm did) wetlen! 

Doch) daß du leidejt, kämpfeft ohne Srieden, 
. Das Befte bleibt es dod), was dir befhieden; 

Die Ruhe kommt einmal; im Kampfgefilde 

Det einft der Schlaf did) ewig mit dem Gdilde. 

| Der Siern. 

Schöner Sfern im blauen Dunkel, 

Blickft herab: fo fill und klar, 
Und dein fraulidies Gejunkel‘ 

Roct: die Augen immerdar. 

Wie fo ehr gleicht diefem Sterne 
Ein erträumtes, hohes Glück, 

‘Das aus dunkler Simmelsferne' 

Smmer mir verloct den Blick. 

Ewig Ihau id) ohne rieden 
Aufwärls:in der Seiten Flucht 
"Und zertrefe mir hienieden 
Mande Blüte, mande. Frudl. 
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„Sch Hab’s ‚gewagt ge nonne 

Id hab’s gewagt! o ‚herrlicher Gedanke, 
Zu breden kühn durd). jede Erdenjchranke, 

Zu fiehn für feinen Glauben unverzagt, 
‚Su fferben mit dem Ruf: Ic, hab’s gewagt! 

Und riefs ein Donner felbft, ic) glaub!’ es nimmer, 
Das Schöne, Hohe ffürzt doc) nicht in Trümmer, 
Wenn nod) jo body der Hölle Banner ragt, 
Auft eine Stimme noch: Id) hab’s gewagt ! 

. Daß du nod mehr als Menfc von trd’fhem Stamme, 
Daß dir der Golf in jedem Auge jlamme, 
Beweil es ihm, wenn dich der Zeigling fragt, 
Mit jenem Heldenruf:: Sc hab’s gewagt! 

Und war der fampf aud) faufendmal verloren, 
Du fühlteft did für's hohe Stel geboren, 
Du haft das teu’rfte Opfer nicht beklagt 

Und drum gefiegt, weil du’s als Mann’ gewagt. 

Im Chor der Schöpfung klingt es ewig wieder, 
Es rujPs der Strom und ftürzt vom Selfen nieder, 

- Der Frühling ruft’s, wenn er den Winter jagt, 
Bon allen Bergen ffol3: Ich -hab’s gewagt! 

    

   
    

       

Wer brady mit jenen feur’gen GBeifteswaffen, 3 
Die töten und dody neues Leben haffen <.2E 
Dem Lichte Bahn? Er, der dies Work gefagt: EIr8 
Du Hutten riefff zuerfi:: 3ch hab’s gewagt ! 3E28 

Und in die Welt der Sinfternis und Iweifel |” "Z& 
Trat Luther vor die Legion der Teufel 2 

“ Und fchlug mit deuffcher Kraft die Geiffesfhlaht \ 3 
Und rief im Domnerfon: Sch hab’s gewagt! 

Albert 2 
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Drum vorwärts nur, fes Lorbeer, jel’s Enpreffe, 
Sets frifhes Grün, fei’s welke Totenbläffe ! 
Nur nie an Golf und dir im Kampf verzagt ; 
Das fei dein Auf, "dein Reim: Id hab’s gewagt! 

Meeresffille. 

Auf der Feljenklippe. fteh ich 
Und die Sonne geht zur Auh’; 
Ihrem Unfergange [eh u 
Einfam zu. 

Hüpfend gehn in leichfen Tänzen 
Alle Wellen über’s Meer, 

Und die goldnen Lichter glänzen 
Drüber her. 

Strahlend bei der Sonne Schwinden 

Stehn die Wolken Turm an Turm, 
Und umkoff von Schmeidelwinden 
Shläft der Sfurm. 

Wunderherrlic ausgebreitet 
Kiegft du vor mir, ew’ges Meer, 
Groß, wie fid) der Simmel weitet 
Aings umher. 

Die ein Segel, golden blinkend, 
Schwebt im endlos weiten Raum, 

GSteigend jeßt, dann wieder Iinkenb, 
Still mein Traum. 

 



- Albert 2* 

Mein Dorf. 

Bom Dorf, drin id) geboren, 

Trieb weit mic) das Gefchic; 
Das Dorf, das ic) verloren, 

Grüßt jeßt im Traum mein Ylic. 

“Die Eichen ffehn no immer . 
Dort auf dem. Bergesthron ; 

Es jptelt der Abendfhimmer 

Durd) ihre Blätterkron’. 

Die Gaffe fließt hinunter 

. Wie fonft der ftille Bach, 
Die Weiden weben munter 

Ihm nod) ihr grünes Dad). 

Dort gar: die. alte Weide, 

Inwendig morfd und hohl, — 
Einander waren beide 

Wir einft verfrauf gar wohl. 

19



Boll kindliher Gedanken 
In Tanfter Abendruh’ 
Sah oft ic) fill dem Schwanken 
In ihren Affen zu. 

War dann im Staub der Gaffe 
Die Herde heimgekehrt, 

© ffieg der Mond, der blaffe, 
. Aus Bäumen, wie verklärt. 

Aus tiefem Simmelsgrunde 

Kam langfam Stern an Stern; — 
Es Idhliefen in der Aunde 

Die Felder nah und fern. 

3 Ihritt in füßen Träumen 
Dann oft den Hof entlang 

Und [huf an meinen Reimen 

In frühem Liederdrang. 

Gelagert wiederkäute _ 

Das Rind im Hofreoter, 

Und wedelnd ging zur Gelte 
Der alte Sektor mir. 

. Die Schnitter aber aken 
Im Haus ihr Abendbrot 
Und fchwaßfen und vergaßen 
Des Tages Müh’ und Not. 

Ein Graukopf.rief: „Erhalte 
. Uns, Soft, der Arbeit Lohn!“ —. 

Begraben liegt.der Alte 

Seit vielen Jahren don.



. Bom Dorf, drin id) geboren, 

Trieb weit mid das Gelhick; 
.Das Dorf, das id verloren, 
Grüßt jet im Traum mein Blick. 

Des Rebens bilfern Kummer . 
Daheim empfand id) nie; 

.&s raufchte mid) in Schlummer 

Der Baum der Poefte. 

Mit Ylüten überfireufe 
Er rei) mein kindlid) Haupt — 

Das Dorf, es fteht noch heufe; 
Der Baum drin — ff entlaubt. 

Erntegeit auf dem Lande. 

1. 

Ein Anabe war id) einff, der wacker lernte, 

Dod) freute mid) die Ferienzeil der Ernfel — 

Srüh, eh’ der Tag die. Fenffer. nod) erhellt, 
Ging Alt und Jung hinaus in’s Ahrenfeld. 
Still ift das Dorf; der Sonne heißer Schein 
Kiegt voll und biendend auf den Häuferreih’n. 
Unheimlid) ft es, wie um Mitternacht ; 

Nur dab die Sonne Jfall des Mondes wadıl. 
Die Schalten fieht man mil der Sonne wandern 

Bon einem Plaße langfam zu dem andern. 
Sonff regt fih nichts entlang die breiten Gaflen; 

Nur eine Schwalbe, die ihr Neff verlaffen, 
Die. pinnt mit unaufhörlihem Gelhwäß 
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Dort in des Baums Gezweig ein Liedernep. - 
Als ob ihn Müdigkeit befallen häfte, 
Liegt eingelchlafen dort der Bad) im Belte, 
Die Höfe dehnen fi) wie müde Träumer; 
Am Brunnenfhwengel dürffend hängt der Eimer ; 
Zrüh morgens [con verließen ihre Ställe 
Die Ainder und die Pferde mit der Schelle, 
Zaufht vor den Fenftern man, fo hörf man nur, 
Wie drinnen faht und langfam fickt die Uhr, 

. Ganz fo, wie nad) dem Gfurm von Schmerz und Ruff 
Gleihmäßig [hlägl das Herz in einer Bruff. 
Wohl niken hier und dorf mit roten Köpfen 
Vom Zenfterbreife Blumen aus den Töpfen ; 

Skill, ff! ich feh’ verklärt in ihren Farben 
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Die Kinder wieder, die im Haufe farben ; 
Gelhtedne Seelen kamen fie zurück, 
Und Lebensfreude lacht ihr holder Blick : 
Sie Itegen nun im Senffer, blühn und prangen, 
Indes die Eltern weit in’s Feld gegangen! — 
So einfam ragt der Kirhlurm dort in’s Ylaue, 
Daß er das Dorf als Wächter überfhaue; — 
Db er wohl wahl? Ich weiß es nicht zu Jagen — 
Doch ja! den Glokenhammer hör ich Ichlagen:: 
Zwölf Schläge find’s, fie tönen lauf und lang, 
Dann hört man wieder nur der Schwalbe Gang. 
So liegt das Dorf, von Menfhen ganz verlaffen, 
Mit feinen Häufern, Söfen, feinen Gafjen. 
Sern brandel, dröhnt des Rebens Wogenfille, 
Dod) dringt kein Zauf herüber in die Stille, 

2 
Du fraufes Feld, von deiner ‚Berge Gipfeln 
Grüßt mid, der Eihenwald mit grünen Wipfeln,



Dein frifcher Haud) weht mir um Wang’ und Locken, 

Mid) grüßt dein Blick aus blauen Ylumenglocken. 
Segt führt ein Pfad in vielgewundnem Bogen 
Mic fill dahin durd) fiefe Korneswogen ; 
Sie zwingen mid), die Arme auszubreiien, 
Und wie ein Schwimmer durd) die Zluf zu gleiten. 
So wogt um mid) der Reihlum und der Gegen ; 

Sn Ahren hängt der goldne Körnerregen ; 
Bald in die Tenne, wenn die Dreicher klopfen, 
Raufcht endlos nieder er in jchweren Tropfen. 

Sn Halmen lat der Mohn verffeckt und ffille, 
So wie ein Menfchenherz in Glück und Fülle. 
Dort ift die Wachtel ängftlid) aufgeflogen ; 
Ste ff die Möve auf den Ahrenwogen. 
Dom Walde raufhen wilde Tauben nieder, 
Es glänzt wie Stahl ihr bläulidhes Gefieder. 
Und oben feh id) fill die Wolken wandern, 

Nad) Offen geh’n fie, eine nad) der andern. 
Und hod) durd) ungemefj’ne Simmelsräume 
Siehn mit den Wolken felig meine Träume. 
3h höre nicht, wie unter Uerfhollen 
Mir dumpf der Erde düffre Geiffer grollen: 
„Hier, wo der Salm fidy wiegt, der zterlich fchlanke, 
Hier Tchnitt der Arbeit Eifen ein, das blanke; 

Hier beugte fid) dem Jod) des GStieres Nacken 
Und mußten derb den Pflug die Fäuffe packen. 

Einft werden wir aus deinem Traum did) rülteln; 
Mir werden did) mit wilden Armen Tchütteln; 

_ Nur neidifd) Tpenden wir des Glückes .Gaben, 
“ Und befier follft dw’s nicht, wie andre, haben; 

Entbehren. follft du, kämpfen, lechzen, Juchen, 
- Und daß du einft ein Träumer warff, verfluchen.“



: Die Warnung hör’ ich nicht, ich Ichreife weiter ; 
Mein Sinn ift fröhlid und mein Herz tff heiter; - 
Mid) führt der Pfad zum Brunnen, kühl und helle, 
Und unter Blumen ieg id) an der Quelle. 

    

NN _M un 

Sauernflube, 

Draußen riefelt der Regen ; 
Dem Dorf entgegen 
Schlägt aus dem Walde der Wind. 
November if es; der Abend beginnt 
Zu dunkeln nad) kurzer Tageszeit; 
Da werden die Dächer weiß; — es [chneit. 

Dom .Luiherofen um Bank und Schrein. 
Sirahlt gaukelnd der $lamme rötliher Schein. 
Die Habe, die glaft das Haar fich geleckt, 
Kiegl auf dem Herd, lang ausgeffrect. 
Gleihmäßig fit an der Wand die Uhr; 
Doc) fräge wandeln die Stunden nur. 
Die Mutter, die junge Tochter beginnen - 

“Zum erffenmal heute den SHanf.zu Tpinnen, ..



Den neuen Hanf, fo weich, jo weiß, 
Der Frauen Kuff, der Frauen Preis. — 

Der Bauer figt auf der geblümten Truh; 
Nun iff er der Herr, nun haf er Auh. 

Sm warmen Stalfe geborgen find, 
Des Pilugs entlaffet, To Pferd, wie Aind. 
Das Aulter hat er in frockner Scheune, 
:Den Mais im Korbe, das Korn in Kiffen; 
Das Stroh liegt aufgehäuft in Driften ; 
Sm Seller unten, da gähren die Weine, 
Und eingelegt in der Buffe ruht 

Der Kohl, der Küche gepriefenes Gut, — 

Ein fill Behagen durdwebl den Raum; 
Halb iff’s ein Wachen und halb ein Traum. — 
D Bauernftube in Winters Ruh! 
Do ift ein feliger Heim, als du? 

Die Mutter fchläft. 

Im weißen innen, glalt gekämmt die Haare, 
So ruht die fote Mutter in der Bahre; 
Gefaltet liegen auf der Bruff die Hände 
Und Blumen [hmüden rings des Garges Wände. 

„Die Mutter Ihläft nur,“ Tag man Jonft dem Stinde, 
Da lädelt wohl fein Antliß fill und finde; — 
Mär ic ein Kind an diefem Leichenfchreine ! 

„Die Mutter [hläft“ — ich glaub’ es nit und weine, - 
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Denn diefe Hand, gebräunt und voller Schwielen, 
Die liegt fo flarr nun in des Sarges Dielen ; 
Sie hat fo fleißig, ad)! im Schweiß und Qualme 

- Gefchnitten auf dem Feld die goldnen Halme, 

D teure Hand, du [chufeff ohn’ Ermalfen! 
Du wiegfeff einft mic) in der Garben Schalten: 
Du Thleppteff dich, daß ich gebeftet liege, 

“ - Bon eld zu Feld mit mir und meiner Wiege, 

Um mid) der Ahren flufendes Gewimmel 
Und über mir dein Auge und der Simmel, 
So Idlief id) ein, und auf der Wiegenftange, 

Da fang der Vogel mir mit munf’rem ‚Klange. 

 D keure Sand! was im Gemüt id) nähre, 
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Was mir gereifl in voller Geiffesähre, 
Das Wort, das mir im Mund gedieh zur Ylüfe, 
Das alles dank’ ic) heute deiner Güte, 

Dab dies Gefhict ic) frage fill geduldig, 
Das Opfer bin id) deiner Liebe Ihuldig. 
Id gönne diefer Hand die Seterfiunde, 
Die Klage wird zum Dank in meinem Munde, 

 



Tofenkranz. 

1. 

Als du nod) fagteft: „Guten Morgen !* 
Eh’ du zur Schule munter liefft, 
Und „gule Naht!“ eh’ du geborgen 

Sn deinem weidhen.-Zettchen Ichliefft; — 

Als id) no auf dem Knie did) wiegte 
Wie einen kleinen Reilersmann ; 

Als ic dein Haupt an meines fchmiegte 
Und über deine Sukunft fann; — 

Da hab ic) did, vom Glück gefragen, 

Nur halb geliebt in gufer Seit; 

Aud haft du mir in jenen Tagen 

Nur halb gelebt, das fühl’ ich heut. 

Erjt aus der dunkeln Nacht der Schmerzen 
- Erftand der Kiebe vollffer Glanz, 
Und diefes fühl ich fief im Herzen: 
Erft feit du ftarbff, lebft du mir ganz. 

2. 

Die Jah er in’s Aug’ mir fo lang, Jo Hief, 
Mein armer, mein fterbender Anabe! 

Zum Abfhied war es, bevor er entihlief — 
Mid dünkt, daß gefräumf ich habe, 

Die lag er fo ffumm dann bingeffreczt, 
Sein Klagen, fein Bitten zu Ende! — 
DE hab’ ich ihn aus dem Sclafe geweckt, . 
Dann Ichlang er um’s Haupf mir die Hände.
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Sirs möglid) ? id) räume! — „Du fräumft jo fchwer; 
Sei ll! und wirft du erwacdhen, 
So Ipringt dein Anabe gefund daher, 
Dann hörft du ihn jauchzen und laden.“ 

Sie haben gefhmückt im Sarg ihn dorf 
Und gehüllf in Linnen und Geide. — 
Wie follt id) räumen? Es tragen ihn fort 
Die Männer im [hwarzen Kleide I 

Und ih — id) folge ja felber nad) 
Und höre die klagenden Glocken — — 

 Weckt auf mid), id) träume! — wird’s denn nicht Tag? 
Id fühle mein Herzblut Ttoden. 

„Sei ruhig, Jet ruhig, du träumft fo [hwer, 
Und wirft du am Morgen erwaden, 
So Ipringt dein Knabe gefund daher, 
Dann hörft du ihn Jaudjgen und laden.“ — 

Berwirrt ift der Sinn mir — id) fräume ja nid, 
Was foll das Wähnen und Hoffen? 
Ad, graufam Jagt mir der Sonne Kit: 
Es ift wirklid, was did) geftoffen. 

3. 

- In mein Saus zu welhem Sejle 
Kommen fort und fort die Gäjte! 

‘ Sremde, Sreunde — viele Zeufe, 
Wie ih’s nie noch fah bis heule, 

Winter is, dod wie im Lenze 
Bringt man Blumen, windet Kränge, 
Alles, wie am Freudentage; 
Dod) das Zelt, es gilt der Klage.-



Draußen tönen Gloctenklänge, 
Murmeln dumpfe Chorgelänge, 
Und im Sarg liegt eine bleiche, 

Schöne, jitlle Ainabenleidhe. 

Einen Haud) aus Simmelshöhen. 
Kühl id) durd) die Räume wehen; . 

Sur Verklärung wird mein Trauern — 
Weldy ein Set in meinen Mauern! 

4. 

Yusgerungen, ausgeklungen ; — 
Sn die tiefe, heil’ge Stille 
Ragt die Ewigkeit hernieder 
Und der Gottheit ernfter Wille. 

Madhllos nieder finkt die Geele ; 
Hoffen, Zagen, eltles Wähnen, — . 
Alles, alles ift vorüber 
Und es fließen jtill die Tränen. 

5. 

Seit diefes Schiekfal mich geichlagen, 
Seit diefen Schmerz id, ad)! erlebie, 

Geit diefen Kummer Ic gefragen 

Und diefe Trän’ am Auge bebte. 

Wie ward das Herz mir voller, wärmer, 
Das Leben fchattenhafter, bleicher ! 

Um welchen: Snhalt ward id) ärmer,. 
Um welchen Inhalt ward id) reicher ! 
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6 
Im Herzen frag’ id) eine Kiebe 
So fonnenftilt, fo Tonnenticht ; 

_ Der Erdenqualm, der ftaubig frübe, 
Er reicht in ihre Höhe nicht; — 
An ihrer Stirn, der wolkenlofen, 
Verfihmäht fie felbft den Kranz der Aofen. 
Aus blufgem Schmerz ijt fie geboren, 
Ad, aus der Erde tiefltem Leid; — 
Das Irdilhe haf fie verloren, 
In’s Ewige ward fie befreit. —. 
Die Welt des Zubels und der lagen 
In Trümmer hab id) fie zerfchlagen. 
Das Teure, das dem Baterherzen 
Die Hand des Schicfals weggerafit, . 
Das hält, befreit von Kuft und Schmerzen, 
Die Seele fejt mit Göfterkraft. 
Mid kann der Sreude Auf nicht wecken, 
Mid kann der Erde Qual nicht [chrecken. 
örel bin ich, frei! die Kelten fallen, 
Und in der Höhe, einfam IR 
Laff ih an mir vorüberwallen, 
Was nod) mein Herz beftürmen will, 
Und dodh — ein Menfd) bin id) geblieben, 
Auf Erden reiner nur zu lieben. 

7 
Die Sorgen, bie dreiften Genoffen, 
Sie gießen ohn’ Unterlaß . 
Mir trüben Schwall in den Becher 
Und beraufchen mit gorn mid) und Haf.



Dod) oft, da legt es fid) leife: 
Und mild und weid an’s Herz; — 
Es kommt aus bimmliihen Welten, 
Und langfam verfinkt der Schmerz. 

Es weht um Glirn und ‚Wangen 
Mir wie ein Saud, ein Kuß; — 

Das ift der Geift meines Kindes, 
Das ift eines Engels Gruß. 

„Sei jtitl, jet. Till im Grame ! 
Denk, als du mid) legteft in’s Grab, 
Da Jahjt du von heiliger Höhe. 

Auf Welt und Leben hinab.“ — 

„Du Ichloffeit Hoc Über dem Grabe 
Mic feft an deine Bruft 
Und hatteft kaum ein Lächeln 
Für Erdenihhmerz und Lufl.* — 

„Und willft du verzweifeln und hadern, 
Denk an dein verklärtes Kind, 

Dann gehörft du der ewigen Xiebe, 
Und Seitund Raum verrinnt,* 

8. 

Aus des Zwelfels wilden Dornen, 

Wo id) müde niederjank, 
Rihr’ ic) auf mich, Jelbjt verwildert 
Und in Heflter Seele krank. — 

Rich ic) auf mich mit der Frage, 
Db ich einft dic) wiederfeh, - 

Db zum Hill entzückten Schauen 
Einft fid) Klärt der Erde Weh? 
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Wenn ih’s wüßte; o wie heifer 
"Radılen wieder. Herz und Blick! — 
Thor! im Glauben und im Hoffen, 
Nicht im Wiffen Judy dein Glück. . 

Aus des Zwelfels wilden Dornen 
Wird des Hoffens Rofe blühn, 

- Und die Gehnfucht nad) dem Ew’gen 
Wird did) aus dem Gtaube 3ieh’n. 

m 
„Qater, der erfte Schnee!" — — 
Der Knabe fprang aus dem Belt in die Höh?. 
„Nun kommt Weihnadten, nun fehre du mid) 
Ein Lied, ein Gebet — id) bitte dich I 
‚Denn wenn kein Gebet ic) fagen kann, 
So bringt er mir nichfs, der Velhnahtsmann.“ 

Und ad)! der’liebe Tag kam bald 
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Und mit ihm der. Sproß aus dem Tannenwald ; — Da ward es geheimnisvoll im Saus, 
Die forfchenden ‚Kinder quarlierfe man aus, 

Da nahm id) den Baum aus der bergenden Kammer Und war befhäftigt mit Säge, mif Sammer. 
Bald ftand die Tanne lo grad in die Söh, _ 
Wie draußen fie fand in Stoff und Schnee; 
Und was die Liebe nur kannle — das Befte 
Sing id) als Schmuck in bie ffruppigen Affe. 
Und als der Abend gekommen heran, 
Da zündet id) ffilfe die Lichter an, 
Und draußen harrien mit feligem :Bangen 
Die Kinder enfgegen des Baumes Prangen.



Dann fagfe, von heißem Verlangen durdglüht, 
Der Knabe zuerft fein Weihnadisited, :- 
Dann fprang er fo froh in den hellen Raum, 

Wo lieblid) erffrahlte.der fromme Baum. — 

Das war ein Nehmen, das war ein Geben, 
Das war ein glückliches, glückliches Leben ! 

Die Märhenbücer taten fih auf, 

Da faßen die drolligen Zwerge zu Sauf; 

Dornröschen, Schneewilthen, die lieben Geftalten, 

Sie fingen an, im Haufe zu walen 
Und durd) die Träume der Kinder zu Ihweben; — 

Es war ein glückliches, glüclihes Leben ! 

Und heute? — im feftlihen hellen Raum, 
Da fteht die Schweffer allein vor dem Baum; — 
Dornröschen, Schneewittchen, fie kommen, die lieben, 

Nur Einer, nur Einer tft ausgeblieben ; 
Dem funkeln aufs Grab wie Lidhfer im Baum 

Heut draußen die Sterne im ewigen Raum. 

Doc) wie aus dem Märdyen fo rührend, jo jchön, 

Geftulten der leblidhjiten Träume erffehn, 
So Jeh’ id) VBergang’nes vorüberfhweben ; — 

Es war ein glückliches, glückliches Reben ! 

10° 

Sc) geh: im tiefen finffern Wald — 

‚ Verloren iff der Anabe; -:. 

Sc) rufe laut, ich hordhe bang, .: 
Db er gehört mid) habe? 
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Doc nur das Edo fallt zurück, 
Dann wird es ftille wieder, 
Und von den Sweigen fällt. der Tau 
Wie ffumme Tränen nieder, 

11. 

Wieder kommt die liebe Sonne 
Nad) des Minters Eis und Dad, 
Ahnung, Hoffnung, Lebenswonne 
Keimen in der Tiefe jagt. 

Nad) der Geit, der wolkendunkeln, 
Sonnt der Berg fi, frei von Schnee; 

. Seiner Häuschen Fenfter funkein 
Hell und einfam von der Höh”. — 

Schöne. Seit, wo neues Werden 
Dämmert Über Berg und Feld, 
Bis aus Naht und Tod auf Erden 
Auferfteht die junge Welt. 

is da kommt das Felt der Steude, 
Wenn der Anger wieder blüht, 
Und die Erde nad) dem Keide 
Shre Kinder wieder fieht. 

Die Verheißung diefer Tage 
Legt fid) lindernd an mein Herz, ° 
Und zur Sehnfudt wird die Klage, 
Yum Berlrauen wird der Schmerz.



Albert 3* 

12. 

Ein andres wirft du werden, 
Id) weiß es wohl, du Herz; 

Get fill! es flieht auf Erden 
So wie die Luft der Schmerz. 

Du uirft im ARükwärtsihauen 
Shn leife Ihwinden fehn, 
Sp wie im fernen Blauen 
Die Berge fill vergehn. 

  

-De Berggloche, ' 

Wenn kief im Tal erlofhen find . 
Um Weihnadlisbaum die Kerzen, 
Und nod) im Traum fo mandyem Kind 
Die Freude podht im Herzen, 
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Dann fönt voll Ernff, dann tönt volf Mad 
Vom Berg die Glocke droben, 
Um In der ffilfen, hei’gen Nadıt 
Den Herrn, den Herrn zu loben, 

Es brauft ihr Klang fo feierli 
In Tönen, lang gezogen, 
‚Die wälzen über Wälder fi 
Wie eines Meeres Wogen. — 

Sie brauft ihr Lied fo volf, fo tief 
Auf hoher Friedensftätte, 
Wo Ihon fo lang, fo lange fchlief 
Mandy Herz im Hügelbeite, 

Sie brauft ihr Lied den Tofen dort 
In weiter, weiter Runde: 
„Auch oben an dem ftilfen Ort . 
Ss Weihnacht,“ tönt die Kunde. 

Ad, Weihnacht, Weihnadht! — wer ein Find, 
Ein liebes, dort begraben, 
Trug Tannenäfte, freu gefinnt, 
Ihm als Erinn’rungsgaben. 

Er legte fie bei Tage facht 
Aufs Belt ihm als Gejchenke, 
3u zeigen, daß er fein gedadjl 
Und feiner fort ‘gedenke, 

Und wefjen Baler droben ruht, 
Gebet von Schnee und Eife, 
Und wer die Mutter, eb und guf, 
Vermißt in feinem Areife:



Shn ruft der Glocke Weiheklang 
Sys Reich der Stillen oben; 

. Er fühlt auc) feiner Liebe Drang 
-. Sn ihren Silang verwoben. 

Mädchentod. 

Der Todesengel ernft und mild 
Geht durd) des Lebens Lenzgefild ; 
Er bridt die Blume fill im Gehn 
Und fagt: „Wie bift du jung und Ihön!“ 

„Und da id) lief in’s-Aug’ dir fchau, 
Erglänzen <ränen drin wie Tau. 
D Tei gefroft, du Mägdlein Ihön! 

Sm SHimmelsgarten jollft du ffehn.“ — 

Er nimmt fie mit; da wehl ein Haud) 

So [haurig dur den Blütenflraudh; 

Des Tages Licht wird matt und bleich, 

Und leife beben Laub und Zweig. 

. Abend. 

Bon ferne tönt es wie Gefang: 
Sei flilt, geliebtes Welen!: ' 
Und fhlägt das Herz auch nod) Jo bang, 
Sei jlill, du wirft genefen !



Dom Berge fteigt in Tal und Geld 
Herab ein füßer Frieden - 
Und wiegt in feinem Arm die Welt, — 
Er ift aud) dir beichieden. 

  

Im Gebirge. 

Sm tiefen, fannendunkeln Tale, 
. Da raufdt, fo fern von Welt und Seit, 
Gleich einem felflichen Chorale 
Im Bad) das Lied der Ewigkeit, 

Im grünen Dämmer unten neigen 
Die Erlen träumend fi) dem Bad; 
‚Die Felfen flehn in flarrem Schweigen 
Und finnen fiefen Räffeln nad. 

Id fühle mid von heifgen Schauern 
Erhabner Einfamkeit umweht 
Hier, wo im Yann der Selfenmauern 
Der Gang der Seiten ffilfe fteht.



Sahrhunderte find hier Sekunden, 
Ein ew’ges Heuf ereignislos, 

Und wer den Weg hieher gefunden, 
MWunfchlos wird er und hoffnungslos. 

: Nad) einem Wort ringf er vergebens 

Sn diefem Tempel der Natur, 
Und im Geheimnis alles Zebens 
"Berliert fi) feines Dafeins Spur. 

Serien. 

D, nehmt mid auf in eure Schaffen, 

Shr alten, heigen Bäume ; 
Mit Tanfter Kühle labt den Malten 
Und raufdt ihn ein in Träume, 
Und in des Herzens Ungejlüm 
Haudt Frieden, fiefen Srieden Ihm ! 

Shr Blumen aud), ihr blauen Sterne, 
Die aus dem Graje grüßen, 
D, Ipredht zu Ihm, damit er ferne, 
Recht wie ein Kind genießen, 
Daß unfhuldspoll und fill und frei, 
Wie euch, der Ihöne Tag ihm jei! 

Du aud), das freundlih aus fid) breitet, 
D Tal, von Höh’n bekränget, 
Yurd) das der Landmann friedlich fchreitef 
Und drin der Fluß erglänzel, 
D, zieh mic) Hef, recht Hief hinein 
Sn deinen Strom von Sonnenfdein !
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Dann laß in Sommergluf die Wellen, 
D Fluß, um meine Glieder 
In kofendem Geplauder fwellen ' 
Und frag mic) auf und nieder 
Und gib in deiner Fluten Spiel 
Mir der Gefundheit Srohgefüht! 

Und fängt es endlid) an zu dunkeln, . 
Dann, füße Abendftille, 
Sühr unfer deiner Sterne Sunkeln 
Und beim Gefang der Griffe 
An deiner weichen, milden Sand 
Mid in des Schlummers Märdenland ! — 
So, holden Mädten hingegeben, 
Die mic) gefreulic) pflegen, 
Schöpf id aufs Neue mir das Reben 
Und alles Guten ‚Segen. — 
Nalur, Natur, id floh zu dir; 
Sei Prieffer, Arzt und Multer mir! 

Sm März. 

Nun faut und Ihmitzt des Eifes Bahn ; 
Matur ift Tell und lauft wie ahnend ; 
Nur fern im Dorfe kräht der Hahn, 
Mid) offerliher Seit gemahnend. 

Die Berge ftehn jo bod) und Klar; 
: Der dürre Wald glänzt röllich helfe ; 

Im Blauen jhwebt. der. Wölkhen Schar, 
Und unten: blinkf des Stromes Melle,



Db ein Erinnern mid) bewegt, 

DOb neues Hoffen und Verlangen, 

Sc) weiß es nit; die Geele regt . 
Die Flügel nur wie fraumbefangen. 

3d aud) bin andadhtspoll und fill, 
Ein Kind mit laufchender Geberde — 
Der Schöpfer ijP’s, der Ipredhen will, 

Und feines Wortes harrt die Erde, 

Der Burgbau. 

- Sm Hunyad, im reihen Karpathenlande, 

Ringsum von verfteinerfen Aiefen bewahrt, 
- Da trafen einjt drei Sungfraun zufammen 
Zn blinkendem HSarniid), von ftolzer: Art. 
Wer wohl von ihnen die ftärkfte ift? - 
Das foll fid) erweilen in kurzer Srijf. 

„Sp Golf will!“ rief die erffe und blickte -. 

Mit Ttogem Auge die andern an — 
„Sp Got will! ag ich, follt ihr erfahren, 
Was meine Sand erfhaffen kann ; 

‚Sch werde, ihr follt es mit Staunen Ihau’n, 
Eine eiferne Burg in drei. Wochen bau’n.* 

Und mädlig begann fie fogleih zu Ichaffen ; 
Es zitterlen rings vom Sammerfcdlag 
Die fel’gen Gebirge, und höher und höher 
Erwuchlen die Mauern mit jedem Tag. 

Bald ftand, kaum daß fid)’s das Auge verfah, 
Hohhäupkig. die Burg von Hunyad. da.’ 

4



42 

„Mit Goffes Hilfe, rief laut die aweite, 
Und ihrer riefigen Siraft fi bewußt, 
Warf fie das ftolze Haupt in die Höhe 
Und bob den Panzer mit ihrer Bruft, 
Wil ic), ihr follt es mit Staunen Ihau’n, 
Eine filberne Yurg in drei Tagen bau’n.* 

- Und mädlig begann fte darauf zu Ichaffen ; 
Es dröhnten die Berge vom Sammerfhlag 
Und faufend Sunken erfüllten die Lüfte, 
"Und als fidy neigfe der driffe Tag, 
Da fkand, kaum dap fihy’s das Auge verjah, 
Hohhäuptig die Burg von Deva da. - 

„Was Gottes Hilfe!“ vermaß fid) die Dritte; 
„3% Ihaffe allein, nad) eigenem Drang !® 
Sie jprady’s und hob die Bruft fo gewaltig, 
Daß falt der klirrende Panzer Iprang. 
„Eine goldene Burg verfpredy” ich zu bawn, 
Die Tolt ihr im Augenblick fertig fchau’n I“ 
Und .mädjiig begann fie fogleih) zu fchafien ; 
Es bebie die Erde vom Sammerfchlag, 
Und Sunken wirbelten auf zum Simmel, — 
Minuten vergingen — e5 jank der Tag, 
Nod) Stand, wie fchnell aud) die Arbeit gejhah, 
Die goldene Burg nicht fertig da, - 

Hod) [itegen empor die funkelnden Mauern 
Und fanken wieder in Trümmer dann, 
Und wucdhjfen wieder, und ftürzten nieder 
Und hoben fich wieder zum Himmel hinan. 
Rod) land, wie fehnell aud) die Arbeit geihah, 
Die goldene Burg night fertig da. .



Da kam der Sturmwind herangeflogen, 
Gerriß die Mauern mit wilder Wul, _ 
Und raufdend nahfe die Strell und der Mierefc) 
Und führten die Trümmer in ihrer Flut, — 
Mas die dritte Jungfrau verfprady zu bau’n, 

- Es ilt davon keine Spur zu [chau’n. 

  

Decebalus. 

Hoc) wogf die Saat im Winde, und wie gewiegt im 
Kahne 

Schwankt drin der Mohn, umgeben von blauer Eyane. 
Wie war es einfl Jo anders, wo diefe Saaten Thimmern 
Und üppig blühn und reifen auf grauer Vorwelt 

- Trümmern! 

Hod) an dem Saum der Bergihludt, wo öde Wildnis 
frauerf, 

Und wo der Yar im SHorite bei feinen Sungen Rauerf, 
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Stehn einer Waldburg Trümmer auf mädyP'gen Felfen- 
quadern, 

Mit denen Wind und Regen viel hundert Sahre hadern. 
Saum findet drin ein Vogel no Schuß zu feinem Neffe, 
Und nur die Sage jchlummert im öden Trümmerreffe ! 
Es lagert Zofenftille am Tore der Auinen, 
Darüber gehn die Wolken wie ein Geflecht von Sinen. 
Dody dann und wann entfteigen Geftalfen hier den 

Grüften 
In roflig morfhem Sarnifc, die Schwerter um die 

Hüften ; 
Der eine unfer ihnen das if der Dakenkönig, 

Die andern feine Sirieger — Geffalfen flark ımd fehnig. 
»„Sudf Ulpia Trajana, die ffolzge Römerfefte, 
Daß id fie Tchleifend gebe der Aabenbruf zum Nelte I* 

- Die Krieger geh’n und kommen und bringen ihm die 
Kunde: . 

„nSein Römer iff zu finden in Daklas weiter Runde. 
Verraufcht find wie vom Gfurme hinweggepeilfchte 

Wogen . 
Geptden, Gofen, Sunnen mit giftgelränkten Bogen — 
Du. kannff an deinen Feinden bein fhweres Leid nicht 

rächen, 
Du kannff dem Aömerkaffer fein mädlig Schwert nit 

bredyen ; 

Wie wir im wilden Sampfe geblutet und gerungen, 
‚KZängff find die Tafen- alle vergeffen und verklungen. 
Vergänglichkeif zermalmte Schwert, Kron’ und 

Heldenmale, 
Und fröhlid) fingk ihr Liedchen die Schnitterin im Tale.““ 

— 
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| Ssgan. 

Sn einem Waldfee wohnte in Scylöffern himmelblau 

Ssgau, der Sohn der jdönen, der ftillen Wafferfrau. 

Es war Isgau ein Züngling Jo über alles Ihön, _ 

Daß man geläufht die Sonne glaubt in der Flut zu Jehn. 

Und feine Haare waren um Wang und Stirn gerollt, 

Mie Kreifelwellen Ihimmern im blanken Sonnengold. 

Sm Grund des Sees fIrahlfe des Himmels Baldahin, 

Daß in kryffallner Schale’ die Flut zu wogen jchien. 

Und in dem Wafler glänzten die Tannen von der Söh’, 

Als Teien fie gefunken hernieder in den Gee. 

Da dröhnte durd, die Wälder einft mädl’ger Arte Schall, 
Und Eiche brady und dichte mit donnergleidhem Fall. 

Willkommen, deulfhe Männer, hier im Karpalhenland! 

Millkommen in der Wildnis, du Pflug in deuffher Hand! 

Gelichtet ffehn die Wälder, und offen liegt der Gee; 

Nun zehrt an feinen Wellen die Sonn’ in Simmelshöh”. 

Und wie die Waffer [hwinden, jfirbt fill Isgau und [dön, 
‚Wie man am Lämpdyen mählid) die Flamme fieht vergehn. 

m —— 
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Die Hünen, 

Das iff die Burg der Hünen;z heut wuchert drin der 
Slieder, 

Und-aus den Senffern lächelt der blaue Simmel nieder, Die legfen Hünen wohnten auf diefem Belfenfchloffe, 
Zwei Brüder, ho) und kräftig, zwei wandelnde Soloffe, 

Die Warnung hafte Beiden ihr Vater hinferlaffen, 
Es könne durd) die Menfhen ein grimmer Tod fie 

faffen. 
Die Brüder höhnten lagend: „Was fürdfen Wolken- -— ffürmer, 
Wie wir es find, die Menfchen, bie nichP’gen Erden- 

würmer I* 

Gie jfampften mit den Süßen verheerend durd) die 
Saaten, 

gerbraden oft dem Yauer den Pflug zufammt dem 
Spaten. 

Sie konnten Eifenhelme mit einer Zauff zerfchelfen ; 
Mer wagle da, zum Aampfe den Riefen fid) zu ffelfen? 

Da kam’s, daß eine Sungfrau die beiden Brüder trafen An einem Wiefenraine, da lag fie eingefdlafen. 
Das Menfhenkind umblühte fo hold der Ylumen 

Prangen, 
Doc Mebliher nod) blühten ihr Mund und ihre Wangen. 

Nun Ihlug fie auf Die Augen, nım fprang fie auf 
. erihrocen, . 

Und um die Schultern wogle die Flut der gold’nen 
Locken. 
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Es bebten ffumm die Rippen; die Blicke nur, die 
warmen, 

Die flehlen Teeleninnig durdy Tränen um Erbarmen. 

Die Brüder [fanden lange in ftilles Schau’n verfunken, 
Dann reden fie die Glieder und faumelfen, wie frunken 

Und prallten aneinander in eiferfüchl’gem Streife 
Und rangen heiß und furdtbar ein Seder um die Beute. 

Es jhallte durd) die Lüfte wie wildes Kampfgefiimmel ; 
Es flog der Bliß der Schwerfer wohl durd den halben 

j Simmel: — 
Da wankten endlid) Beide, und gleich gefällten Eichen 

- Sah man im Tale liegen die legten KHünenleichen. 
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Beitere Dorfgefchichten



    

  

  

In der Dnrfshirche. 

Des Dorfs Schulmeliter, Marlin Hummel, war 
Im Amte, tätig erff feit einem Sahr. 
Dod) Jah man fhon der Schule reichen Segen 
Sleid) einem Felde blühn in Licht und Regen, 
Denn langfam zwar, dod) fiher mit den Zahren 
Berfhwanden fill der Prügelzuht Barbaren. 
Sndeffen lag die gute, alte Seit 
Als Oberwurf nod) auf dem neuen Kleid. 

So Vieles drum verbittert oft das Amt 
Dem jungen Rektor. Ob er flucht, verdammt, 
Kann Eines er zumal nicht reformieren, 
Denn Ihwer find Adjuvanten zu regieren. 
Und diefe nun, o Himmel! mufizieren 
Beim Goftesdienft fo rührend, daß der Engel 
Hod) oben am Altar den Kifienffengel 
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Einmal aus feiner Hand feß niederfallen. 
Es ift fürwahr, als ob des Raubliers Krallen 
Das Ohr zerfleifchten, wenn am Gonntag wird 
Bon Zumffeg eine Miffa erequiert. 
Heuf ward aud) hier der bef’re Ton gefunden ; 

Wir reden nur von Seifen, die enifhwunden. 

Schwer kämpfend hafte Summel es errungen, 
Daß Sonntags von den Mädchen nur und ungen 
Ward bei der Orgel ein Quarkelt gefungen. . 

Wie klommen froh in des Gefanges Worten 
Die Kinderfiimmen zu des Himmels Pforten ! 
gest tönt es kräftig hell, dann leblid) Jüß - 
Und gleicht dem SKinderfraum vom Paradies, 
Bis nım in leifer Schwingung fanft verbebt 
Der Chor, der über der Gemeinde fchwebt. 

"Das iff Mufik, das hebt zu Golf empor 
Und legt zugleich wie’ Seide fid) ans Ohr, 
Statt dab die Töne fid) gleid) wilden Kaßen 
Aus.einer Miffa jürgen, um zu kraßen.. 

Dodh Hummel kam damit fehr übel an: 
„St das Mufik 2° To fragte groffend mans . 
„Berdient er dann den Lohn in Korn und Mais, 
Wenn er fih To am Sonntag fhont den Schweiß ? 
Gibrs hier kein Ylafen mehr, kein Bogenffreichen ? 
Und foll das Schulcorps von der Orgel weidyen 9“ 

Dody wen das Ding zu allermeiff verdroß, 
Das war des Dorfes Hann, Mathias Groß. 
Dem. blühl ein Töchterlein, fie hieß Sophie, 
Die jhmückle gar fo liebli ihm das Haus 
Gleich, einem frifhen, klaren Sonntagsftrauß ; 
Dem Reklor aud) war das Entzücen fie. 
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Der trug die Ihwarzen Haare kraus und lockig, 

Yudh war um Wang’ und Alın er efwas flocig 

Und hielt fo rein und neff fid) in der Kleidung, 
Mie fih)’s gebührt, zur Standesunterfheidung ; 
Denn, lieber Gott! Jah man in jenen Seiten 

Sur Stadt jogar fürbaß den Lehrer [chreiten, 
So hing zur. Geile grau und gelblid) hell 

Shm der Torniffer von des Hafen Kell. 
Sn folhem Aufzug Jah man Hummel nie, 
Drum war er das Entzücken für Gophie. 

Die war wohl eine Magd bereils an Sahren, 

Dod) nur ein Kind in Wefen und -Gebahren ; 
Nod) fpiegelfe das reine Herz fid) ganz 

In ihrer offnen Augen blauem Glanz; 

Die Lippen wurden röfer, wenn fie jprad), 
Und wenn fie ladhle, war’s wie heller Tag. 
Im langen, blonden Zopf ein rotes Band, 

Das war beim Tanz ihr ganzer Flitterland. 

Sür Hummel war fie ein harmonifcd) Lied, 

Ein milder Gang, erfreulid) dem Gemüt, 

Sndes der andern Mägde bunt Gepränge 
Shm vorkam, wie der Miffa grelle Klänge. 
Aud) war fie fleißig, war allein der Erbe, 
Wohl würdig, dab der Rektor um fie werbe. — 

Sonntag vor Pfingffen war es nad) der Predigt, 
Groß hatte feines Pelzes fi) entledigt- 
Und Teßte fi) zu ZTifche mil den Geinen ; 
Dod) aß er nicht, er war des Ärgers. voll 
Und unverdaulid) ihm der were Groll. _ 
„Sophie, du magft sun zürmen oder weinen, 
Mas kümmer’s mid? der Goftesdienff verfällt 
ME jedem Sonnlag mehr; — groß It die Welt;



Der Reklor mag wo anders hin id) kehren, 
gäßl er uns nicht die Infftrumente hören. 

- Groß iff im Dorf der Xerger überall, — 
Kann man erbau’n fid) ohne Klang und Schall? 

. Drum werden diefen Hummel wir verklagen: 
Und geht er nicht, fo werden wir ihn jagen. 

- Schulmeiffer wird dann bier des Yenkner Sohn, 
Der abfoloiert in ein’gen Wochen Icon. 
Der wird aud) dir, fo denk’ ich befler pafien ; 
Den faulen Summel wirft audy du entlaffen. 
Gewährt der Pfarrer nicht, was wir begehren, 
Sp wird fi allgemad) die Kirche leeren. 
Sein Pred’gen iff auch nur ein leis Gewimmer, 
Und was er fagf, zum Herzen dringt es nimmer. 
Zum Dorfrag fehlt iym eben das Organ, 
Und in der Kirche Ihlafen Frau und Mann.“ 

D Mufe du der mufikaffhen Kunft, . 
Berjage nicht der Liebe deine Gunff ! 
Es weint Sophie fi) faff die Augen blind ; 
Aud Aektor Hummel tft nicht froh gefinnt ; 
Denn läßf er aud) die Inftrumente los, 
Das Hilft ihm jegt nicht mehr; Mathias Groß, 
So denkf er, wünjcht dem Mädchen einen andern, 
Und deshalb wirft du aus der Schule wandern. 
Doc) hört Sophie nicht auf, ihn zu befhwören : 
„Laß die Gemeinde du die Miffa hören!" — 
„geht bringen wir fie gar nicht mehr zufammen, 
Gehrs Ihledht, dann wird man zwiefad) mid) verdammen. 
Doc Jet’s! es iff ja Pfingffen, wo ber Geift 
Aug) in den Shwahen mädlig fi) erweifl,““ — 
Und wie die Glocken nun den felltag künden, 
Da zu der Kirche, [hön umkränzt. von Rinden, 
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Naht fih)’s in ftillen Scharen alferorten : 
- Die Mägde hier in hohen, [hwarzen Borten, 

Bon denen breite Bänder niederwallen 

Und rückwärts bis zum Saum des Aleides fallen, 
Die Srau’n, mit weißem Tud) den Kopf umhüllt, 
Die Männer aber, [hweren Ernffes Bild, 

Auf ihrem Haupt die hohen Marderhüte, 
Sndes des dicken Straußes bunfe Blüfe, 
Die früh die Magd im Gärten heut gepflückt, 
Den Ihwarzen, breiten Huf der Knete Ihmüdkt. 
©o treten ein fie durd der Kirche Hallen, - 

Qurd) die zugleid des Zenzes Lüfte wallen; . 

Eins findet nad) dem andern jeine Gtelle: 
Die hier in hoher Fenffer jonn’ger Selle, . 

Die in des Turmgewölbes Düfter dort; — ' 

So kommen fie und kommen fort und fort 
Und jegen fill fi zu der Andadt Aaft, 

Bis kaum die Kirde die Gemeinde faßt. 
Bald wird der Pfarrer nun zur Kanzel ffeigen ; 
Erjt aber fiimmen Hörner fie und Geigen ; 
Erjt wird die Miffe feftlich” vorgeführt, 
Daß Ste die Herzen locker madjt und rührt, - 

Daß fie den Acer pflügt und wohl beftellt, 
Eh’ drauf der Predigt heil’'ger Same fällt. 

Da hat ih) zu der Töne Kampf und Schlag 
- Das Schulcorps alfo fhlagbereit gemadt: 
Sm Sentrum hält der Orgel. Majejtäl ; 
Ihr Generalbaß lenkt mit feften Händen 
Der Einzelffimmen Schwanken, Gtehn und Wenden, 

Die, in zwei Flügel redts' und links poffiert, 
Angreifen, wenn der Auf zum Kampf ergeht. 
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„Nallelujah !* — die Släfer fallen ein, 
Und drüben ffürmen auch die Geigen drein. 
Nun kommt die große Zuge; da verliert, 

- Gelrennt durd’s Sentrum, man auf jedem Flügel 
Die gegenfeil’'ge Fühlung, und der Gügel 
Enifinkt dem Takt, fo daß, ein dichfer Anäul, 
Das Corps ausbridt in wildes Angfigeheut. 
Nun flöhnt der Wolf aus der Pofaune Tor, 
Im Waldhorn röchel’s wie in Sumpf und Moor; 
Die Klarinett? fängt heftig an zu Ichlucken, 
Und das Fagoif befällt ein Bläh’n und Sucken — 
Wer bändigt.nod die wülende ZTrompefe ? 

“ Aushaucht die Seele neben ihr.die Slöfe ; 
Erjhrocen irren im Gedräng die Geigen, 
Indes im Forte jeßt Die Sänger ffeigen. 
Da endlich, wie die Not am hödjffen ift, 
Greift kühn zum Aeußerften der Organiff: 
Den Sonntagspelz, den dicken, Ihweren, warmen, 
Reißt er fi hhnell von Säultern und. von Armen, 
Und was ber inger Arbeit nicht vollzogen, 
Das leijtet er mit beiden Ellenbogen, 
Er Ttemmt an beide Enden fie der Tajten 
Und läßt auf diefen Ihwer die Arme taffen, 
Und mit den Füßen fritf er aufs Pedal 
Mit voller Kraft, mit aller Reibesqual. 
Da fährt herab gleicy wilden Ungewiltern 

- Der Orgel Braufen, daß die Gfeine ättfern, _ 
Und der verfprengfen läfer ängfflih Stöhnen 
Verfhlingt erbarmungsvoll des Donners Dröhnen, 
Den jet von unten her mit aller Mad 
‚gu neuer Wul der Yalgenireter fadıt. 
Da fammelt fi, gleihwie im Schuß der Nat, 
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Das Corps in Rei) und Glied; — ein kurz Befinnen‘ 
Und jegt — da Capo hört man fie beginnen. — 
Der Rektor wird aus XUerger gelb und grün, 
Doc) feine Violine fpielf er kühn. 

Ad! feit er hier Quarteffe ließ erfchallen, 

- St ihm das Corps aus Rand und Band gefallen. 
Einft konnten fie froß aller Not und: Günden 

Gemeinfam wenigftens das Ende finden ; 
Nun ifl aud) das verlernt; er fieht beklommen 

Die wilde, große Zuge wieder kommen. 

Nicht: möglich ift es, fie zu überfpringen, 
Unmöglid) drum, zum Schluffe vorzudringen. 
Weh! von der Zuge zu dem Anfang wieder 
Sieht er fi) wenden die verfprengten Glieder. 

Der Pfarrer unfen, freundlic fonft und mild, - 
Blick oft hinauf zur Orgel ffarr und wid; 
In feinen Augen fieht man nur das Weiße, 

Ein altes Xeiden kommt ihm plößlid) wieder : 
Ihm iff, als ob die Zang’ am Zahn ihm reike 
Und quelihe dann am Leib ihm alle Glieder. 
„Ein Ende muß id) maden,“ denkt er drauf 

Und Jleigt die Stanzel feierlich) hinauf. 
Er fieht, wie nie, ergriffen die Gemeinde 
Und ganz zerknirfht verzieh der Feind dem Feinde, 
Des Pfarrers Wort war Del Tonjt in die Wunde; 
Heut aber hat er feine böfe Stunde ; 
Des Lebens Mibklang und der Grew’l der Sünden, 
Ste laffen eine Predigt ihn erfinden, 
Die nicht gefchrieben ffeht auf feinem Ylaft, 
Dod eine Predigt, kühn und farbenfatt. 
Ein heffger Eifer ffeigert jeine Stimme, on 
Und lauf und lauter dröhnt es durd) die Hallen: 
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Dab-Mander [hon dem Lafter fei verfallen 
Und nur noch malt der Dock der Tugend glimme. 
Gott gebe Kraft des heil’gen Geiftes Samen, 

. Daß er aud) auf dem Felfen wadfe — Amen ! 
- Da [chlägt mit derber Kraft Mathias Groß 
Auf fein Gefangbudy, das er eben Ihloß, 
Und ruft, die helfen Tränen in den Augen: 
„sc fagte wohl, daß beide fie nichts faugen, 
Der Rektor und der Pfarrers Gottes Huld 
Bergeih’ die Sünde mir nebft andrer Shuld! 
Heuf ging mir die Mufik dur‘) Mark und Glieder, 
Und gar des Pfarrers Predigt warf mid) nieder. 
Gott wolle diefe Männer und ihr Walten 
In unfrer Mitte fegnen und erhalten !“ — 

Am dritten Pfingftfag Ihwang fih um die Linde 
Im bunten Reigen froh des Dorfs Gefinde. 
Was war’s mit Rektor Hummel und Sophie ? 
Im fraufen Zimmer faßen einfam fie. 
Im Herzen gab es Lindengrün und Aelgen, 
Zu dem des Himmels Engel oben geigen. 
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Der Pfarrer aus dem SHaferland. 

Es war nod) in der gufen, alfen Seit, 

Da lag von unfrer Stadt unendfid) weit 

Ein Sadjendorf, in feiner Felder Frieden - 

Einfam gebeifet, fill, weltabgejchieden. 

Heuf fährt du mit der Bahn zur Friedensftätte, 
Eh’ du geraucht die dritte Cigarelte. 

Eh’ durd das Rand die Straße 30g von Eifen, 

Betrug der Weg dorthin zwei Tagesreifen ; 
Für Menfh und Vieh weld) eine lange Gfrecke! 
Nur einmal jährlid) aus der fernen Ede 
Kam in die Stadt herab des Dorfes Hann 
Zur Sfuhlsverfammlung als vergeff’ner Mannz - 
Aud das gelhah nur, wenn um diefe geit 
Es lange nicht geregnet, nicht gejchneit; 

Denn wenn das Welter unbeifändig war, 
Berihob er den Bejud in’s nächte Jahr. 
Kein Wunder aud; es war ein feurer Gieg, 

Bis vor dem Dorfe man den Berg erffieg;; 
. Auf naflem Wege rutihten aus die Pferde 
Und rangen auf den Kinieen mit der Erde; 

Und madle man nad) Sfunden oben Halt, 
Dann hieb man Reifig aus dem nahen Wald, 
Um unten in dem Tal dur) Bäc’ und Quellen 
Die Überfahrt fi) dürflig herzuffellen; 
Denn Wafler jpie’s im Tal aus hundert Schlünden, 
Und GSümpfe quollen gährend ‘aus den Gründen. 

Im Kirchhof fanden an den Mauerreffen, 
Notdürftig Üüberdadht, unzähl’ge Käffen, . 

Aus Buchenholz mil roher Art gehau’n, 
Im’ Kreife rings, gar fellfam anzufhau’n. 
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Womit die Bäler nod) das Seld. bereicherf, 
Dort lag’s, unangetaftet aufgefpeicherf, - 
Eriparler Reichtum, fünfzigjähr'ger Meizen, 
Ein Schaß, der wohl zum Neide konnte reizen ; 
Denn wo nur jüng’res Korn ein Kalten barg, 
Da ward er oft der Liebe ffummer Sarg; . 
Nicht ebenbürlig war die Zungfrau dann 
Mit Tolhem Erbe dem gewihl’gern Mann, 

Es jet denn, daß der Magd gering’rer Stolz 
Gehoben ward durd) älf’res Slafterhofz, 

. Das ihres Vaters Hof als Mauer fhmückte 
Und mit der Jahre Zahl die Wagihal’ drückte, 
Nichts galten hier des fernen Markfes Preife ; 

.gu effen gab’s, wenn einer hungrig war, 
So ging das Leben die gewohnten @leife, 
Und ganz dem alten glid) das neue Sahr. 
Der Pfarrer nur, der die Matrikel führte, 
Er wußte, welhe Sahreszapl regierte ; 
Aud) der vergaß fie ofts.nur dann und wann, 
Wenn zu ihm kam im Stircdhenpelz ein Mann 
Und meldete, daß ihm ein Kind geboren, 
Desgleichen, wenn er wieder es verloren, 
Wenn’s eine Leiche gab, enthüllte klar 
Das Protokoll nad) feiner Zahl das Zahr. 
Leit war es, auf der Monde Gang zu adıfen, - 
Man kannte ja die Arbeit, die fie bradıten. 
Der. wußte, wenn man fragle, ganz genau: 

- Im SKornfhnilt war es, als mir ffarb die Frau: 
Der andre wußte, daß fein eing’ger Sohn 
Zwölf Jahre alt in nädjffer Brade fon. 
Zu fehn war mande Frau mit grauem Haar, 
Die nie im Leben über Hattert war.



Sm Sahre neunundvierzig wars; der Brand." 
Des BVölkerkriegs verheerfe nod) das Land, 
Da Iprad) der. Pfarrer, aus der. Pfeife klopfend - 

Den Afchenreff und dann fie wieder fiopfend : 
„Ein Elend tfP’s, voll find bis an die Decken 

Die Speider mir; das Korn flieht in den Gädten ; 
Nah iff die Ernte, nah der Zehntertrag; 
Nicht weiß id), wo die Frucht ich bergen mag. 

Spannt mir die Odyfen ein! nad) vielen Jahren 
Muß id) einmal zur Gladt mit Früchten fahren. 
Auch zu beffellen gibs verfhiedne Saden; - 
So alt id) bin, id) muß die Fahrt do madjen.“ 

Nun fuhr der Pfarrer langfam durd) die Gründe ; 
Der Zult trochnele die Wafferfhlünde,.: 
Drum ohne. Fährnis fhlid) der Wagen fort. — 
Da hordy! es donnert in der. Ferne dort; 

Klar ift der Himmel zwar in Sonnenprad)l, 
Doc deckt der. Berg wohl des Gewillers Nadl. 

„Sc Jagt’s ja!“ fprady der Pfarrer. zu dem Ainedil, 
„Den Kober nimm! Dir-aber war's niht reht; 

Nun fahren dem Gewitter wir enigegen, 

Und uns durdnäßt bis. auf die Haut ‚der Regen.“ 
Als fie vor fi) die Höh’ erklommen hatten, 
Da ruhten fie in einer Bude Schalten. 

Der Plarrer jah hinab in’s weile Tal 

Und ftopfte. fid) das Pfeifhen noch) einmal. 
Er fah und hörte; — dorf, der GSfadf enigegen, 
Sieht er’s in langen Reihen fid) bewegen ; 
Aus dihlem QAualme bliken Schwerterklingen, . 
Gewehre knaflern, Sterbenslaute dringen 
Durch al? das Tofen, und im Widerhall - 
MWogt durd) die Wälder der Gefüge Schall. 
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Dort fchleihen langlam an dem &uß der Berge 
Unzähl’ge Aeiter jet, ‚klein, wie die Zwerge 
Hier von dem KHöhenrücken anzufehn: 
Die Reihen dehnen endlos ih, dann drehn 
Die Vordern plößlic, redhfs, und in den Rücken 
Des Fußoolks jfürzen fie mit langen Pißen. 
Bon vorne fprengen mit enfrollfen Bahnen 
Heran die Regimenter der Ulanen. — u 
Ein Kämpfen gibPs, ein grauenvolles Ringen, 
Gebrodhne Lanzen, blufigrofe Klingen, 
Und weiter, weiler wälzt fid) fort der Anäu’l, 
Ein Anblick, voll des Schreckens und der Gräwl, — 

Der Pfarrer raudjt nicht mehr; er neigt fid) vor; 
Er hält in farrer Sand das fomme Rohr. 
„Was gibPs denn hier?“ fo fragt er einen Mann, - 
Der aus dem Yufd) behuffam fchleicyt heran. 
Ein Städter ifPs, der ängftlich fich geflüchfet, 

: Eh’ nod) die Stadt des Seindes Heer vernichtet. 
„Die Auffenfhlagt ifps; fehn Sie, Bems Armee 
lieh dort hinaus ; fie Ihlug fid) lang und äh. 
Wir find gerettet; danken wir dem Simmel!“ 
Sp ruft der Mann und 3eigt in’s Schladjfgelümmel, 
„Mie kommt das alles 9“ fragt der Pfarrer weiter 
Und ftügt den Arm an jeine Wagenteiter, \ 
Schlaf, Auffen, Sem! den Pfarrer Dünkt’s, er räumt; 
Sremd Klingt ihm alles, pußhaft, ungereimt. 
Er fieht den Städter ffarren Blickes an, 
Der jo den Pfarrer; endlich fpriht der Mann: 
„Sie wifjen nichts? zwei Jahre wütet fon 
Im ganzen Land die Revolution,



Brand, Blut und Elend, Notruf allenthalben !! — 
3a, davon mußten nihts im Dorf die Schwalben. 

Heim fährt der Pfarrer aus der Welt voll Schreden 
Und figt befradhfungspofl auf feinen Säcken. 

  

Hopfenglück: 
(Eine Tandwirtfhaftliche Elegie.) 

Kennft du den Wald unzählger, hoher Stangen, 
Drin Ranken wehn, mit. Dolden reid) behangen ? 

Kennft du das Mehl des Rupulins, das golden 
Und würzig klebt im Schuppenkleid der Dolden ? 
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Kennt du des Anbaus ffreng gebotne Weife, 
Die Koffen und des Sopfenhändlers Preife ? 
Kennff du den Traum vom ungemeff’nen Glücke 
Und der Enttäufhung Idjadenfrohe Tücke 9 
Mit einem Wort: Kennft du im Blütenkranze 
Der wonnigen Nafur die böfe Pflanze, 
Die fchlangengleic, empor am Glecken gleitet 
Und liffig zur Verdammnis dich verleitet ? 
Kennt du fie nicht, fo hör im Wiffensdrange 

. Des Sängers Offenbarung im Gefange ! 

Im Spätherbff war es, wo der Gonne Schein 
So golden leucytet, wie gereifter Wein; 
Wo Spinnen einen Schleier allerwegen ' 
Der [hlummernden Natur aufs Anlliß legen ; 
Da fand ic auf dem Acker, wo der Mais 
Bisher gedieh, dem hweren Plug zum Preis. 
Bom Geiff der neuen Seit befeelt, entflammt, 
So hal? aud) id) den guien Mais verdammt; 
Id Ihalt ihn, wie man ‚Guten ffefs gefan, 
Den alten Zopf, den lahmen Schlendrian; — 
Dem Stärkern follt er weichen; auf der Slur 
Gedeihen follt ein Sprößling der Aultur. — 
gehn Knoten, gleich, entfernt an einer Schnur, 
Legt ich, die grade Kinie Iharf vifterend 
Und jeden Anofen mit dem Pilock markierend, 
Entlang die Fläche, alfo,-daß die Reihn 
Sid) Rehrien nad) des Offens frühem Schein, 
Gleid) dem Moslim, der fid) nad) Mekka wendet, 
Dem Quell des Lihls, der Heil und Gegen jpendet. 
Eintaufend Pflöce flekt ich auf ein Zoch; 

. Bor jeden :Pfloc zu graben galP’s ein Rod, 
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Drei Fuß der Tiefe Maß, drei Fuß die. Welte, 
Dak Winterfroft die Schollen mürb bereite, 
Daß abwärts tief der Pflanze Wurzel dringe, 
Und oben ffark der Wuds zur Höhe ringe. 

Ein Graben und ein Schaufeln nun begann, 
In Reihen jtanden wohl bei fünfzig Mann 
Bon jenem Sfamm, den braun die Gonne brennt, 

Und die der Wohlklang Pharaonen nennt. 

Gebranntes Waller mußt ich reichlich penden, 

Daß Kraft fih rühr In Füßen und in Händen. 

Das Bolk jedoch, ffreitluffig von Nafur, 
Stel fih im Aaufd auf frommer Ackerflur 
Mit Grabgerälen an, zur Wut entfadht, 

Und lieferte gen Abend eine Schladht. 

Am andern Morgen fand ic) zum Entfeßen 

Auf meinem Acer Pelz: und andre Feben, 

Haarbüfchel, ausgerauft von grimmen Fäuffen — 
Es klebte Blut mißfärbig an den melften — 
Serbrodhne Pfeifen und zerfchlagne Srüge, 
Sp galt aud) hier das Wort: „Durch Kampf ‚zum Siege! F— 
Eh’ nody der Winter aus des Nordens Ferne 
Schneeblumen freute und kryffallne Sterne 

Und eh’ der Menfd) fi) barg in warme Gtuben, 
Da gähnten auf dem Acker faufend Gruben, 
Un denen faufend Hügel fidy erhoben. — 
DBerwüflung war's: Das Unterffe lag oben. 
‚Doc ward nicht ob des Heldenruhms Vermehrung 
Aud) Troja einft ein Opfer der Zerftörung, 
Und wuchs nid aus dem frümmerpollen Rom 
Dem Wunder gleidy Sankt Peters Auppeldom ? 
Und bier — hier follten num des Reidhfums Quellen 
Aus laufend Brunnen gießen ihre Wellen. — — 
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Willkommen, Lenz ! Es [hmelzen Schnee und Eis; 
- Die Augen öffnet das verfhlafne Reis . 
Gefang: ertönt in Hecken und in Yäumen, 
Und Offenbarung quillt aus allen Räumen. 
Ih Ihreit’ in’s Feld, da weht auf meinen Wegen 
Die Luft ein feltfam Tönen mir enfgegen. 
Als wär zum Klang der Erde Staub geworden, 

“ So fallt ihr Grund in wirren Kehl-Akkorden, 
Ich eile vorwärts; was dem Dhr ein Grau’n, 
Das muß erihreckend jegt das Auge Ihau’n. 

- Vom Berg zur Recdhlen fanden QuelP und- Bäde 
Nicht den gewohnten Abfluß auf der Släde; 
Eintaufend Infeln ragen meine Hügel, 
Und jede Grube ward zum Wafferfptegel ; 
Meeraugen gleich, — fo glänzt es in der Sonne, 
Und volfgefüllt reiht Tonne fihh an Tonne, 
Als gäl® es, einen Weltbrand auszulöichen ; 
Dody anders IjP’s gemeint: Wohl hundert Fröfchen 
Gibt gaftlich jede Grube bier Quarlier — 
Mad Hunderktaufend Fröfhe im Revier 
Mit Auderbeinen und mil braunen Rücken, 

- Mit gelbem Baud) und glogend flarren Blicken. 
D Sängerfeft! auf Meilen in der Runde 
Kam jegliher Verein zum Sängerbunde ; 
Aus jeder Pfüße fkeg ein Chorgefang, 
Und berrlid war. bereite der Empfang ; 
Gelorgt ward, daß es nicht am Belfen fehle ; 
Denn Irocken blieb nicht eine Süängerkehle. 
D Hymnus, den zum Dank fie endlos langen. 
Drin kecte Luft und ftille Wehmut Rlangen ! 
VBorfänger gab’s, die lauf und jeldftbewußt 
Zrompefentöne ftteßen aus ‚der Bruft, 
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Die an der eignen Leiftung fi ermannten, 
Vordringlid lärmten und kein Tremma kannten, 
Dann and’re, die verachlungsvoll paufierten, 
Bis einen Schnörkel dur) den Chor fie führfen, 
Der grell und lauf zerriß das Tongewebe, 
Zur Mahnung, daß es hier aud) Größ’re gebe, 

. Daß all’ das Dudeln fei ein öder Quark, 
- Erhöben Tte die Stimme, männerftark. 

Drauf raffte fih empor mit einemmal 
Geblähten Kropfs der fIrammen Bäffe Zahl, 
Durdy Maffenwirkung und vereint Yemühn 
Sid) zu erobern, was verloren fchien ; 
Doc) Kletterfen zur Höh als kühne Gtreifer 
Die Tenoriften auf der Töne Leiter - 
Und dredjfelfen voll Kunft im Tongedränge 
Gegirkelte, Tpiralgewundne Klänge, 
Indes der Unken immer gleiches Tönen 
Aus Traumestiefen fholl wie banges Stöhnen. — 
D ZTongemirre, das dem Ohr erfchten 
Wie Trümmer eingeftürzer Sarmonien! — 

Sei mir gepriefen, Durft der jungen Gonne ! 
Ausihlürfteft du das Maffer jeder Tonne, 
Daß mir der Acer ward zu Garfenpläßen, 
In die fie jeßt der Stangen Aeihen Teen, 
In die ein Bellen fie dem Gepling graben, 
Den id) bezog aus England und aus Schwaben, 
Dem Golding und dem Ipäten Würkemberger, 
Dem alten Mais zum Neid und gelben Xerger. 
D fröhlih) Wahstum ! wie fie von den Gfangen 
Sid bald einander zu die Hände langen ! 
Wie ihre Doldenköpfe grükend nicken, 
Sobald fie mid) in ihrer Näh erblicken, 
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Die feine Mik, die dralle Schwäbin dort; 
Zum Paradiefe ward mir jet der Ort, 
Und eiferfüchlig [chlenen mir die Stangen, 
Um die fi) eng der Schönen Arme Ihlangen. 

Doc) bleib, o Mufe, in der Wirkfhaft Grenzen 
Und faffe nicht der Dihlung Farben glänzen! 
Nur [hildre nicht des Breiten all die Mühn, 
Die mit dem Wuhs der Dolden aud) gediehn ! 
Erwähne bloß der Weidenkörbe Menge, 
Der Hürden Rohrgefleht, nad) Breit und ‚Ränge 
Streng abgemeffen, dann den lufgen Schalten 
Des Trodtenbodens, das Gerüft der Ratten, 
Das nad) der Lefe laufen Fell-Akkorden 
Yyum riefigen Herbarium iff geworden ! 
Gelbgrün erglänzt die Ware; ihr Arom 
Durdflulel Haus und Hof, ein MWürzeftrom ; 
Dann wird fie eingepreßt in mädhfge Säcke, 
Bildfäulen gleich berühren fie die Decke, 
Die Hauf der Säcke zeigt fid) fejtgefpannt 
Und doc) elaftiih, wie die Meifterhand 
Des Phidias an marmornen Geffalten 
Sie fäufhend [huf: Die Haut hat keine Balten, 
Doc) glaubft du, wenn dein Finger fejt fie faffe, . 
Daß fie bequem am Leib fid) dehnen laffe. 

Sc) fteh’ bereit, der Käufer mag erfcheinen ; 
Die Preife Klektern hoch mit flinken Beinen s 
Da meldet mir Kathrein, des SHaufes Magd, 

- Daß Mäufefraß der Güde Swild zernagt; 
Doc) läßt mid) ruhig ganz, was id) gehört; — 
Mein Freund, der Chemiker, hat mich belehrt, 
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DaB, wo die Maus mid) oder Ratte plage, 
Ein Säufhen Hopfen fiher fie verjage ; 

Was die Gardinenpredigt fei'dem Gatten, 

Sei Rupulin den-Mäufen und den Aalten. 

Da nun Kathrein die Säcke bald geflict, 

Sept fie fih an den Aocken, [pinnt und nickt, 
Erwadjt und fagt gelaffen nebenbet, 
Daß in den Säken es nid rihlig Jet; 

Es rafcjle drin und pfeife, wie von Mäufen, 

Die um die Neffer ihrer Sungen kreifen. 

„DO, Dummheit, du!“ fo ruf ih; doc der Schrecken 

Sagt auf den Boden jeßt mic zu den Gäden. 
Weh, wenn, nahdem das fhwere Werk vollendet, 

Nun Mäufeduft der Dolden Würze [händet! 
Drum rech’ ic) Rlopfend mid) am Sad empor 
Und leg’ an alle Seiten diht das Ohr, 

Dem Arzte gleih, der perkufierf und lauft, 

Wie in dem kranken Leib der Ylufftrom raufdt. 

Doc mäuschenffill iff Alles — die Chemie 
Hal reht; — was wären wir aud ohne fie? 

Nah Tagen komm der Händler — weld) ein Mann! 
Den Offen knüpft er hier dem Welten an; 

Als ein Aulturvermittler tritt er auf — 
Bon Silber iff des Stöckkdhens Doldenknauf; 
Am Goldring glänzt der Demant, der Saphir, _ 
Am Halfe der „NRegakta“  Nadelzier : 
Auf weißer Wefte [hwanken auf und nieder 

An gold’ner Uhr der Kelfe [hwere Glteder. 

Erjt gibf er einen leichten Gerfenichlag : 

Dem drallen Sak — was er wohl prüfen mag ? 
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Dem Reiler gleicht er, der den Renner nect, 
Bevor er id) im Gaffel wiegt und ftrect; 
Denn den Gefdäftsritt gilt es ja für ihn; 
Ic fülterfe das Roß; er reites kühn. - 
Doc) fieh! fein Meffer zieht er — meld’ ein Sraud! 
Aufihligt er Tpannenlang dem Sad den Baud); 
Er fährt hinein bis an den Ellenbogen 
Und wühlt, bis er ein Mufter fid) gezogen. 
Da board! im Sak ein Raufcen, Pfeifen, Singen, 
5 fein, wie nur der Mäufe Stimmen klingen. 
Verrat, Berrat! — So ward in Troja aud 
Lebendig einft des Aiefenpferdes Baud). 
Berderben fleckt im Sack und böfe Tüce — 
Wie logen mir der Dolden Schmeichelblike! — — 
Der Händler fieht mid an; wie könn’. ich’s wagen, 
So rief er, folhen Kauf ihm anzufragen ? 
Gei hier zu Lande üblich folder Shwindel? — 
Wir Ihieden mit dem Abfchiedswort : Befindel! — 
Web, daB ich nik verffand der Zröfche Gang, ° 
Der feherhaft, wie Kaldas’ Weisheit Rlang! - 
Nun wußt ic wohl, warum die einen höhnten, 
Die andern jammerten und traurig ftöhnten. — 

Iwei Kater [haft id) an im nädjffen Sahr;, 
Die [hnurrien grimmig, ffräubfen wild das Haar; 
Doc) gab es keine Güde zu behiten, 
Da diefesmal die Dolden nicht geriefen. 
GStieg dann die Ernte, fanken tief die Preife 
Und die Geffalt nur weclelten die Mäufe ; 
Denn war der Himmel gnädig dem Selling, 

- Dann bildeten die Söhne Sems den „Ring. — — 
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Ausroften ließ ih) das verwünfchte Kraut, 

Und wieder ward der alte Mais gebaut! — 
Die Nerven ruhn, die Sorgen find verlrieben, 
Und nur die beiden Safer find geblieben. 

” 
HE A2

2 

o
0
 

71



KHeitgedichte, Sprüche



Zeit und Dichter. 

Nur fhlehten Kohn bringt heut die Poefie. 
Wie herrlid) aud) das Flügelroß fid) bäume, 
Wie aud) das Leben dur die Seilen [häume, 
Wie aud) der Garten deines Geiffes blüh?. 

Mit einem flühl’gen Blick nur fehen fie 
Auf deines Herzens fill gehegfe Keime ; 
Nur fauben Ohren Klingen deine Reime 
Und eh’ du’s ahnft, vergeffen biff du früh. 

Doc) zürne nicht der Seit der arbeitspollen ! 
Sie pflügt fih um die alfe AUckererde, 

Auf daß gefä’t ein neues Xeben werde. 

Und töriht wär's, dem Pflüger drum zu groffen, 
Daß er, den jhweren Pilug in beiden Händen, 
Bergißt, fi) nad) der Lerhe Ton zu wenden. 

! 

Halbheik, 

Man ift nit reich, man fff nicht arın, 
Man ft nicht kalt, man iff nicht warm, - 
Nad) oben ftößt man nicht gern an, 
Nad) unten biegt man, wie man kann. 

Man hat nicht Mut, nicht Leidenicaft 
Und ff dod aud nicht ohne Kraft; u 
Man möchte gerne vorwärts gehn 

Und überlegt das Gfilfeffehn. . 
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Man [gilt fid) weidlic, felber aus 
Und lebt gemüttic, doh im Haus; 

. Man kann nicht auf nicht unfergehn, 
Man fieht fid) aber fortbeftehn. 

Drein blickt der Simmel mitleidspoll, 
Der Teufel weiß nicht, was er Jolt: 
Nicht Tugend iffs, nihf Sündennof 
Und iff kein Leben, iff kein Tod, 

Gib uns, o Herr, die volle Siraft, 
Den Muf zufamt der Leidenfchaft, 
Dak wir, ein wacer Bolk au fein, 

- Vorerff uns von uns felbft befrein ! 

— 

. Sefllichheifen. 

Bon bunten Fahnen weht es allerorien, _ 
Ein Iubelfeft zieht Ihnell das andre nad) ; 
Bon Liedern traufhPs. und hoch gefragnen Worten, Die Tage fltehn, ein’ munfrer Wellenbad). 
Wohl rollt der Donner fern, des Sturms. Verkünder ; 
Ernft ift die Seit, doc) heiter ihre Kinder. 

Bom Eidyenbaume bricht man grüne Affe, 
Man Ihmüct den Hut fid, wie am GSiegestag, 
Die Waffe braucht man nur zum Schmuck der Seite, 
Gibt fi mit einem Schwert den Qilterfchlag ; 
Das feine zog zum Gtreid, der Uberwinder; — 
Ernftift die Seit, doc) heifer ihre Kinder. .



Des Daterlandes Schmuck find feine Streiter ; 
Was nügen Helden ihm aus Stein und Erz? 
Die Zeftpokale Ihwingt man hoc) und heiter, 

Der Speer der Tat verroffet allerwärts. 
Die Sieger erjt und dann die Kränzemwinder ! 

Ernft ift die Seit, doc) heifer ihre Kinder. 

Und dennody — was vermag des Liedes Klage ? 

Das Schiefal lehrt, indem es züchl’gend Tchlägt, 

Es wirft ein Schwert wie Brennus in die Wage, 
Wenn es die Sühne einer Volksihuld wägt. 
Propheten aber beffern nicht die Sünder. — 

Ernft ift die Seit, doc) heiter ihre Kinder. 

Zuverficht. 

Wenn’ der Befud auswirft die Zavaglufen, 
Aus ihrer Ajche wählt der Rebe Grün; 
Und wenn der Nil ausgießt die fchlamm’gen Zluten, 
Ein Acer wird’s worauf die Ahren blühn. 

Und briht das Böfe die geweihlen Schranken, 
So fief von Golf durhdrungen iff die Welt, 
Dak dod) ein Keim von göfllihen Gedanken 
Saalbringend aud) in die Serjtörung fällt. 

Und aus der böfen Self mit ihren Schredten, 
Die [wer uns züchligt, .dod) vielleicht gerecht, 

Wird einft der Zukunft hön’re Sonne wecken 
Die beffre Srudt dem glücklihern Gefchlegjt. 
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Dom Tage, 

I. 

Eifen aud) find Wort und Geber 
Dem, der fie zu führen weiß; 
Darum rüffe fi) ein Seder 
gu dem Kampfe Ihwer und heiß ! 

NIHE zu fürmen gilPs; zu reifen 
GilPs den Atem unfrer Bruff 
Und von Sand und Buß die Ketten 
Adzureißen felbftbewußt, 

I. 

Deiner Sprache, deiner Sitte, 
Deinen Toten bleibe freu ! 
Steh in deines Volkes Mitte, 
Was fein Scidfal immer fei! 

Wie die Not aud) dräng’ und zwinge, 
Hier iff Araft, fie zu beffehn ; 
Trittft du aus dem heiligen Ringe, 
Wirft du ehrlos untergehn.



Lied der Auswanderer. 
. (Ein Bänfelfang. Gefürt). 

Wandern laßt uns, laßt uns wandern, 
Einen fröhlid nad) dem Andern, 
Sel’s nad) Wien, nad). Bukareft, 
Gel’s nad) Linz, nad) Budapeft, 
Gel’s nad) New-Bork, nad) Berlin, 
Dder Teli’s.nad) Wiscounfin; — 
Lapt den Stetten mit dem Ranzen 
Uns in fremden Boden pflanzen! 

Sind wir nit, wir edlen Gadjfen, 
Bloß zur Herrlichkeit gewachlen ? 
In der Heimat Dürftigkeit 
St denn das ein Leben. heut? 
So ein Leben, das, uns ziemt, 
Geidenweid, und goldgeblümt? — 
Laufen labt uns, laßt uns wandern, 
Einen fröhlih nad) dem andern ! 

Zwar, wenn wir zu Haufe blieben, 
Unfer Tagwerk bier befrieben, 
Standhaft frügen Not und mühn,., 
Würden Haus und Wecker bfühn, 
Mär’ des armen Volks Beftand 
Kräftiger in Stadt und Land; — 
Dody das laflen wir den andern; H 
Zaufen laßt uns, laßf uns wandern | 

Welden gibt es, Wief und Wälder ; 
Meilenweite Ackerfelder 
Schließen unfre Dörfer ein; 
Nur der Menfhen Zahl ift klein. 
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Hände braud’s, das Feld zu baw’n, 
Mäuler, den Erkrag zu kau’n; — 
Doc) das laffen wir den andern; 
Wandern lakt uns, laßl uns wandern ! 

Eifen Ihleppen auf dem Rücken 
In Umerikas Fabriken 
Stund um Stunde, Tag um Tag, 
Sklaverei ifl’s, Todesplag; 
Doch wer wird daheim im Korn 
Tilgen Weidenbufh und Dorn! 
Pilug und Karft — wir laffen’s andern; — 
Wandern laßt uns, laßt uns wandern ! 

Krumm an einem Schreibiifc fen, 
Täglid) dreizehn Stunden [hwißen, 
Kaum zum Effen kurze Frift — 
Wenn’s nur in der Großffadt ift! 
Hol der Henker fern daheim 
Scdurzfell, Hobel, Säg’ und Leim! 
Höher ftehn wir, als die andern; — 
Raufen laßt uns, laßt uns wandern ! 

Haben endlidy unfre Haufen 
Sidy'in alle Welt verlaufen, 

Hunderktaufend Sodhe dann 
Warten auf den Ackersmann ; 
Dffen fehn die Städfe weit 
Sleißiger Genügfamkeit; — 
Aber dies iff für die andern; — 

Zaufen laßt uns, laßt uns wandern !



Albert 6 

D. ©. ©. Zeutfch. 

Aus weiter Ferne kam der Sturm; 
Ein Mahnen war's, ein Ahnen; 
Kaum hörbar feufzten auf dem Turm 
Die Ihwanken Welterfahnen. 
So kam die neue Seit heran, 
Das Alte zu zerihlagen ; 
Da ward aud uns gefhenkt ein Mann, 
Den Bührerftab zu fragen. 

Des Bolkes Schußgelft, wad) und Rlug, 
Der uns den Mann erlefen, 
Er fand ihn rei an Kraft und frug: 
Wie bild ic nun fein Wefen ? 
Und drauf verfenkt in fiefes SYaun, 
Kieß herrlihe Geftalten 
Aus alter Zeiten Naht und Graun 
Er lebend fi entfalten. 

Bor ihm Sonferus fid) erhob, 
Den Delzweig um die Schläfen ; 
Die Augen glänzen hell, als ob 
Sie Goftes Anttig träfen, 
„Bib Weisheit, gib Begeifterung 
Dem Mann, den du erkürel,“ - 
So jprad) er, „daß im Flügellhwung 
Aufwärts fein Bolk er führet,“ 

Auch Albert Huet nun erfchien, 
Ein Greis mit milden gügen;. 
Dod) jah man in der Augen Glühn 
Den Mut die Waffe wiegen. 
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„Der Bürgerffolz, er fiehe grad 
Im Ihlihten Bürgerkleide, 
Wo immer ihm der Mäcjf’ge naht 
Zu. Rok im Goldgejchmeide I“ 

So jprad) der Greis; da frat herbei, 
Aud; Pempflinger mit Würde: 
„Dem angeffammten Blute freu 
Sei mir der Hirt der Hürde; 
Und jelbftlos, klar und einfitsvoll 
Sei der im Haupt und Herzen, 

Der andern Wege zeigen foll 
Durd Naht hindurd) und Schmerzen !* 

Den Dreien jegt gefellte fich 

Auh Harlenec, der felfe; 

Sein Blik dem Stoß des SHabidis lid), 
Shüßt er die Brut im Neffe. _ 
„Zorerjt, bedürft ihr einen Mann, 
Gebt ihm die [harfe Klinge, 
Daß Hteb und Stid) er führen kann, 
Und niemand ihn bezwinge |“ 

Sp Harfenek. Der Schußgeift drauf: 
„Wohl Reiner von eud allen 

Kann für der nädjlten Seiten Rauf 
Allein mir ganz gefallen. 
Sufammen als Ein Mann gedadjt, 
MWärt ihr ein Held von Glanze; 
Dod) Zedes Eigenart und Madt 
Serfprengte mir das Ganze.“ 

„Ein Zeil von jedem dünkt mir gut, 

Gefund in Eins verwadjfen ;
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Ein folder Mann Steh’ auf der Hut 
“Und fchirme feine Sadıfen !* — 
Die Biere hörten’s, grüßen froh 

- Serauf in unfre Seiten 
Und riefen: „Sei der Mann denn Io, 
Und. mög’ ihn Golf geleifen Me — 

Und wie er wuchs und auf fid Thmwang 
Durd) feine Wiegengaben, 
Wie Wort und Schrift und Wiffensdrang 
Gefhmückt fein Leben haben, 
Mie Bürgerfinn und Gtammestreu’ 

. Und fcharfer Zug im Wollen, 
Wie Wirken, Schaffen immer neu 
Aus feinen Siräften quollen. — 

Das haben ffaunend wir gefehn, 
Gebannt in feine Bahnen, 
Und fühlten drin das Geifterwehn 
Erhabner ftolzer Ahnen. 
Und. als die Seit uns fdlug ins Mark, 
Die einjt gedroht von ferne, 
Da fand fie uns im Glauben flark 
An unfrer Sukunft Sterne. 

Das alte Haus ward uns zerfört ; 
Neu bau’n wir aus dem Grunde; 
Dit Ihlugen wir, vom Wahn belört, 
Uns felbft die fieffte Wunde ; 
Im Herzen aber eins — Jo geh’n 
Der Zukunft wir enfgegen, 
Und unfres Haufes Mauern jtehn 
Dem Baterland zum Gegen.



Die Repfer Burg. 

Aus Gartengrün und Ahrengarben 
In hoher, troßiger Geffalt 
Erhebi der Berg, gefurdt mit Narben, 
Die Felfenffirne von Yafalt. 

Drauf ruht, dereinft dem Feind zum Sohne, 
Und blickt in’s Land fo kühn, Jo weit 
Die furmgefhmücte Mauerkrone, 
Burglrümmer aus vergang’ner Seit, 

. &s liegt ein traurig Hefes Schweigen 
Sier um’s verwilterfe Geffein; 
Nur dunkle Wolkenfhalten fteigen 
Hoc) über Wall und Turm herein. _ 

Wie Geifter aus den Heldentagen 
Stehn riefengroß fie ein und aus, ' 
Wo pfeilgetroffen, Thwertgefhlagen;; 
Der Feind geffürzt im Gturmgebraus. 

Seht tobt hier um die Selfenfpigen 
Der Wind nur ffati der lauten Schlacht 
Und jagt aus Hiefen Mauerrigen . 
Den flühl’gen Vogel in die Nadık. 

D Felfenburg, mit ernftem Mahnen 
Zeigft du in die Vergangenheit, 
Ein Grabesdenkmal unfrer Ahnen; — 
Doc) jet kein Bild der künff’gen Seit!



Weh’, wenn wir diefen Mauern gleichen, 
So früb erhellt vom Abendfchein, 
Ein öder Bau voll Trümmerleihen, 
Ein fill zerfallendes Geftein ! 

Dann fteig aus deiner Felfenhalle, 

D Burggeift, auf in wilden Sorn 

‚ Und fioße du zu weilem Scalle 
Den Wedruf in dein Geifferhorn, 

Daß denen, die im Tale Schlafen, 

Enffeßen das Gebein erfüllt. 

Dann zeige du, das Volk zu ffrafen, 

In feinen Burgen ihm fein Bild ! 

Ahnung. 

Als gen Marienburg einft Herr Weiß 
Auszog zum [hhweren GStreife, 
Da beiet’ er wohl für fein Volk, 
€s betet fein Geleite. 

Als nun in’s Feld hinaus er Jah, 

In’s bleihe, herbftlich falbe, 
Da jeßP auf feinen blanken Helm 
Sid) eine weiße Schwalbe. . 
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Gieh, eine weiße Schwalbe! — fagt, 
Was foll das feltne Seihen? . 
Den Helden hat der Arm der Schladht 
Gebeltet unter Zeichen. — — 

Mir will ein tiefes Bangen heut 
Die Sinne ganz verwirren ; 
Wie Kampfruf könt’s, und durd die Luft 
Hör ich die Schwalbe Ihwirren. . 

Sc) jehe fie in ihrem Slug 
‘ Ein ganzes Volk umbkreifen. 
Wer fheugt fte fort? — Es hat ihr Lied 
So unhellvolle Weifen. 

Der Birnbanm, 

Bon einem alten Birnenbaum 
Berichfef uns die Gage; 
Er jteht allein im Feldesraum, 
Ein Denkbild alfer Tage. 

Ihn pflanzten unfre Väter nod), 
Da fie in’s Land gezogen; . 
Einft war fein Stamm fo ffark und hod), 
Der Wipfel breit gebogen. 

Berührte ihn des Lenzes Haud, 
Hat er fein Laub gefrieben, 
Und kam der Serbft, Jo tft er aud) 
Nie ohne. Frucht geblieben.



Und feine Srudht war rei und guf, 
So alt der Baum geworden, 
Sp oft ihn auch des Glurmes Wut 

Yurdraufht von Süd und Norden. 

Sie haben oft den Feuerbrand 

An feinen Stamm gehalten, 

Sie nahmen off die Urt zur Sand, 
Den Baum enfzwei zu Tpalten. 

Umfonft ! er ffand dod) frifc belaubt, 
 Belchaltele die Halde, 

Und wenn fie feine Frucht geraubt, 
Trug andre er mil Freude. 

Dd mander Zweig ihm heut verdirbt, 

Er treibt ffels neue ‘Glieder ; 
. Nur wenn der Baum‘ von innen ftirbt, 

Dann grünt er nimmer wieder !



Sommerburg. 

Id Ireite durd) das Erntefeld, 
Ein Wandrer bin ich wieder, 
Da grüßt, vom Abendrof erhellt, 
Die Burg vom Berge nieder. 

Die Grengburg ifl’s, die deuffche Hand 
Im Dffen hier erbaute, 
Ein Wächter, der auf deulfches Zand 
Einft Ihügend niederfchaufe, 

Wohl denk’ ih aud an unfre Seit, 
Geh id) die Stillen Mauern, 
Die ein verlorner Poften heut 
Auf jenem Berge Irauern. 

D Bruderzwilt im eignen Haus, 
Du meines Bolkes Schande ! 
sh möge fliehen weit hinaus 
Aus meinem Heimallande ! 

Es ijf ein wilder, wüffer Streit, 
Ein Würgen und Berdammen 
Und fcheifern noch) am Riff der Seit 
Wird Freund und Feind zufammen. 

Zraun, würden unfre Väter wad) 
Und öffnefen die Gärge, 
Sp würfen fie uns zürnend nad) 
Das Burggeftein der Berge, — — 

IH Ioreit in’s Dorfs — fieh, Haus an Haus 
Mit feflem Giebeldade ! 
Die wogt das Waffer mit Gebraus 
Gebirgeshell im Bade !



Und Bauern hier, gefund und Stark 
Und fleißig, frifh und wacker ; 

Das ill ein Stamm aus deuffhem Mark, 
Und fröhlich) blüht fein Acker. 

Sieh, Gang und Tradt und Aug’ und Haar 
Ein Bild der Stammgenoffen ! 
Do hat fid) hier auf immerdar 

Der deulfhe Mund geichloffen. 

An ihres Kindes Wiege fingt 

Die Muller fremde Kieder, 

Und durd) des Volkes Geele dringt 

Kein Lauf der Ahnen wieder. 

Der lange Kampf um Haus und Herd, 
Hter ift er längft vergeffen ; 
Sie wurden Jill und unbewehrt 
Ein ander Volk indeffen. 

Und wie id) nun das Dorf hindurd. 
Ein Sremdling weiler gehe, 

. Dünkt mid, es riefe mir die Burg 
‚Hernieder von der Höhe: 

Du Klagft, daß eu, fonft Hef erfclafit, 
Nun Swift und Kampf verbittert, 
Ein Kampf, daß eure Lebenskraft 
Sm fieflten Mark erzittert ! 

Dem frägen Gaft, der euch verdirbt, 
Se Reinigung beihteden, 
Daß nit der Iweig am GStamme ftirbt, 
Denn fieh! hier ward es Frieden.
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Im Gebirge, 

1. 

Ein Tannenzapfen rollt in’s Tal 
Die Teile Bergwand nieder ; 
Auf einem Yelsbloc, hart und kahl, 
Da bleibt er haften wieder. 

Dem Gaatkern iff, daB Goft erbarm’ ! 
Ein [hledhtes Zos beichieden, 
Ein Wurzelboden heiß und arm, 
Den Jelbff das Moos gemieden. 

Aus Urwalderde oben hebt 
Der Wald die Ihlanken Säfte ; 
Der Lebenskeim hier unten bebt; — 
Wer gibt ihm Saft und Kräfte? 

Gefprungen mitten iff der Stein, 
Den Rip füllt Modererde ; 
Hier wählt die Tanne Jacht hinein 
Mit Leiden und Belchwerde,



Und Jahr um Sahr mühf fie fi. ffumm 
Um’s elend faure Leben; 
Um Gteinblok faftel fie herum, 
Das Erdreich zu erflreben. 

Die Wurzelfinger immerdar 

Muß fie fi hier verleßen ; 
Es reißt der Wind an ihrem Haar 

Und höhnt fie mit Ergeen. — — 

Als heut ih durd’s Gebirge kam 
Sn frühen Morgenffrahfe, 
Sah id) fie groß und wunderfam, 
Am Erlendbah im Tale, 

Ein Tannenbaum, hod), jugendgrün, 
Mit zierlic Ihlankem Gipfel, 
So überragte fie jhon kühn 
Der Erlen dunkle Wipfel. 

Auf einem Felsblock, breit und Ihwer, 
Hat fie den Wuchs begommen; 
Mit dihlem Wurzelneß feither 
Hat fie den Gfein umfponnen. 

Bis endlih doch es ihr gelang 
Die Erde zu erreihen; — 

- Nun, da fie in die Tiefe drang, 
Wem foll ic) fie vergleihen? — 

Steh da im ffarken Tannenfhaft 

Ein Bild voll harten Strebens ! 
Gieh da der Ueberwindung Kraft, 

Den ihweren Kampf des Kebens ! 
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- Gieh da ein fiegend ffarkes Herz! 
Es hat jein Leid verfchloffen ; 

Denn an dem Gfkeine allerwärts 
Will Sum’ und Erdbeer’ Iprofien. 

Gieh aus der Tanne dringen jadht 
Des Harzes [hwere Tropfen ; 
Bor Freude weint. der Baum und mad 
So body das Herz mir klopfen. — — 

Die Tanne fteht vor meinem Blick 
Gar ftolz feit jenen Tagen. — 
Soll denn in Leid und Mißgefchick 
Ein Mann, ein Volk verzagen ? 

AM. 

Der raufhende, der klare Bad) 
Hier [wand er in die Tiefe; 
Wo ift die Siraft, die wieder wad) 
Ihn aus dem Abgrund riefe? 

Serlprengt Geffein und wilde Kluft 
Verfhlangen ihn für immer; 
Umfonft, daß er um Silfe ruft, 
Berfinkend in die Trümmer. — 

Das wilde, tiefe Tal entlang 
Springf Reine kühle Welle ; 

Vergehrend lecht am Zelfenhang 
Die Glut der Sonnenhelle. 

Wie traurig ifs, wie 5d. und ffumm ! 
Es lagern wie die Särge _ 
Die braunen Blöcke rings herum, 
Die Felfen und ‚die Berge,



Dod) aus der Ferne — hord) ! da tönt 
Ein kaufendftimmig Scdallen ; 

D wie es jaudzt, o wie es dröhnt, 
Ein freudig Ueberwallen ! 

Dork hat fid) aus der Erde Nadıt 
Der Fluß emporgerungen ; 

Gieh hin! es tif vor feiner Madjt 
Der Berg entzwei gelprungen. 

Er hat im tiefen Leidensgang 
Gejchöpft aus mandem Bronnen, _ 

Bis wie ein Volk im Freiheitsdrang 
Er ftürmt an’s Bi der Sonnen. 
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Mährend des deuffch-franzöfifchen Strieges. 

Und kommt der Frühling fark und frei 
Und blühn am Berg die Neben, 

Dann gährt der Wein, To fern er fei, 

Dann Ipürt er neues LKeben. 
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Und weil aus Kampf und Wettern heut 
Durd) blufge Schwerterftreiche 
Befreif die ale Kaiferzeit 
Erjtand im Deutfhen Reiche. 

So gibt das Tlammverwandfe Hut, 
Wie aud) die Berge trennen, 
Sid) doch in neuer Lebensglut 
Aud, ferne zu erkennen. 

"Ein eihen i]Ps: es läht fid nie 
Urfprünglies zerfreten ; 
‚Nalur — man kann verleugnen fie, 
Doc kann man fie nicht fülen. 

— 

- Sprüche. 

1. 

Mas Früchle treiben will 
Gei wie des Baumes Keben: 
ur Tiefe muß es ftill 

“Und frifch zur Höhe freben. - 

2. 

 Sdilt wo geredhfer Sorn, 
Dem Schwaden ifs ein Dorn, 
Dem Starken ifP’s ein Sporn. 

—



Nikolaus Lenau. 

Menn id) did) Tefe, will mir fcheinen, 

Als Hört ic Thon mit dumpfem Rollen 
Auf Deinem Garg die Grabesiholfen 
Und Jäh’ um did die Mufe weinen. 

Die Urfache, 

Ein Dichter wird zum ärmfien Tropf 
Bei Lefern ohne Herz und Kopf. 
Biel Ihlehte Dichter gib’s, ic) lafl’ es gelten ; 
Dod) gute Kefer find nicht minder jelten. 

Un einen Freund. 

Get gufen Mufs, wenn arm aud) und vergeffen 

"Dein Auge.hat ein Goft erhellt ; 

Der Sap ift alt: Es mäftet fid) vermeflen 
Und froh die Dummheit in der Welt. 

Moderne Aufklärung. 

Nichts gelten Glaube, Golf und Geift; 

Des Willens Macht, die ihr. verheißt, 
St aud) ein Stecken, morfd) und [hwad. — 
Wo reiten wir uns unter Dad) ? 
Sm Herzen nichts, im Kopf der Zweifel, 
So holt uns alle nod) der Teufel, 
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Peffimismus. . 

Den Widerfprudy des Dafeins zu enfdecken, 
Und dann in der Verneinung leidend Tfecken, 
Dazu gehört nicht Kraft, nicht Mut, nicht Geilt; 
Der Starke bleibt, der uns nad) oben reißt. 

Drei Dinge. 

Was dic) in Freuden leben heit, 
Mag fonft die Welt aud) wenig faugen, 
Sind holde Frauen, Männergeift 
Und unfduldspolle Kinderaugen. 
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Michael Alberts Lebenslauf. 
Dom Dichter, 

us der Feftfäjrift „Die Tage der Erinnerung in Chäßburg 1894." 

“Sch bin geboren am 21. Oktober 1836 zu Trappold, 
einem anfehnlichen fähfiihen Dorfe in der Nähe der Stadt 
Shäßburg in Siebenbürgen. Meine Eltern waren wohle 
habende Landleute. Ich war ein zarf gebauter, dod) frifcher 

“und kerngefunder Anabe und wurde, fomeit das meine 
Kräfte zuließen, vielfach) Hineingezogen in die Beldhäfti- 
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gungen der Landwirtinaft, doc, immer mit dem Porbes 
halte meiner Eltern, daß fie für mid) einen geiffigen Bes 

tuf in Ausfiht genommen und daß id) im enliprechenden 
Alter die ftädfifhen Schulen befuchen werde. Ic) fummelte 
mid) mit meinen Spielgenofjen wacker herum im Glaub 
der Dorfgafjen, fat bet den Arbeiten in Hof und Feld 
und MWeingärken gerne mit, wenn aud) off nur Ipielend, 
und halte eine lebhafte Freude daran, zur DBesperzeit, 
wenn die Pflüge von den XUcergründen heimgekehrf 
waren, die ausgelpannten Pferde zum großen Dorigeftüt 
binauszuführen in oft weit abgelegene Weidegründe des 
großen Weldgebieles; dabei gab’s ein freies, munteres 
Reiten auf dem muligffen Yauernpferdchen und bei der 
Heimkehr zu Fuße ein ffilles Sinnen und Träumen und 
Ahnen. Die Nafureindrücke, die Gilfen und Gemwohn- 
heiten des Dorflebens wurzelten tief in mein Wefen ein 

- und find mir jpäter immer eine Art geweihter, flimmungs= 
voller Erinnerungen geblieben. 

Über die Aufgaben der Dorffhule wuchs id) rafc) . 
hinaus. Der Schulrekfor gab mir.in abgefonderfen Stunden 
den erffen Unterricht in Latein ; die Zumpfifche Grammatik 
blieb von nun an auf Sahre hinaus mein unzerfrennlicher 
Weggenofle. — In jenen Seiten war die Luft des öffenfe 
fihen Lebens fill und Klar; der Dorfsfrieden, in dem ich 
aufwudjs, lag Über dem ganzen Zande, und ein behag- 
fiher Wohlftand verbunden mit Einfachheit und An- 
[pruchslofigkeit des fäglichen Dafeins madıle das Keben 
aud) dem Kleinen Manne gedeihlich; ein umbewußfes, 
weil ungeftörtes Seimafsgefühl war. innig verwachfen mit 
Haus und Baum, mit Berg und Tal, 

Ef Sahre alt. kam id) in die Lateinfhjule nad) 
Schäßburg. Das ftädtiihe Leben mufefe mic. anfangs 
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fremdarlig an; dod wuds id) Ihnell in dasfelbe ein. 
Das wohlgeordnete, firenge Slaffenfyfftem, die Schulzudt 
und die Hallung der neuen, akademifc, gebildeten Kehrer 
flößle mir Aefpekt ein. Sc) lernte freudig und ffieg von. 
Klaffe zu Klaffe. Aber Ihon im erffen Jahre meines [fäd- 
fiihen Schullebens begannen die Revolufionsftürme aud) - 
in Siebenbürgen ; fie kamen von-Weffen, gleich den phy= 
fidhen Wettern. Zwei Jahre hindurd) unterbradhen fie mit 
längern und kürzeren Paufen das Schulleben. Qurd) die 
blutigen Wirren voll Not und Lebensgefahr Iprangen wir 
Sinaben mit feihfem Sinne bindurd), fpielten Soldaten 
und ergößfen uns an dem lauten Wedhfel, in dem alle 
Berhältniffe wankten und wirbelten. Bon meinem Heimats= 
dorfe aus hörte id) im Sommer 1849 den Kanonendonner 
der wülenden Schlahf bei Schäßburg, in der Pelöfi ver= . 
Ihwand, den damals in unfern fähfiihen Areifen nod) 
niemand kannte. Die Motive der Parlelffellung der Na- 
tionen Giebenbürgens in jenen Sahren follten wir Anaben 
erit [päter als Männer ftef begreifen und beurteilen lernen. 

Mit dem Iahre 1850 begann die SHerrfchaft des 
öfferreihifhen Abfolulismus. Ste entkleidete die fädhjfifche 
Nation gleiherweife aller politiihen Rechle wie das unter- 
legene Magyarentum. Aber fie brachte zunädjft Aubhe und 
Drdnung in die zerrüffeten Verhältniffe und fhuf mit einer 
guten Derwaltung eine heilfame Neugeftaltung aud) unferes 
Gpmnafialwefens. Aufs neue erhob fid in fädhfifhen 
Streifen Wohljtand und vielfeitiges Gedeihen. Bolittfche 
Ideen biteben uns jungen Leufen ferne. Dafür fühlten 
wir uns befeelt und gehoben durd) die Ideale des wilfen- 
IHaftlihen Geiftes, der auf dem waldumgrünfen, hohen 
Schulberge Schäßburgs, von lebhaften, ehrenvollen Tradia 
fionen gelragen, eine eifrig gepflegte Heimftätte fand. Die 
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Sculdisziplin war jehr ffrenge, aber nicht kleinlicher Art 
und das jugendlihe Gemüt verbiffernd und erdrückend, 
Aömifhe Mannstüdfigkeit, die virtus, [fand täglich ge= 

- bieterifd) vor unferer Seele ; mit den Mächten des gemeinen 
Lebens lehrte man uns wenig rechnen : geifftge Streblam- 
keit, unnadfigfiihe Pflichlerfültung, ffrenges Aechtbes 
wußffein lehrfe man uns als edlen Gtolz empfinden. Eine 
Reihe ausgezeichneter Kämpfer, Volksbildner und Führer 
erwuds aus diefer Schule dem Jähfiihen Volksftamme. 

- In edlem Weteifer mit ihr rangen fid) die andern Täd)= 
fügen Gymnafien .empor. Frühe . fchon 30g mid meine _ 
Nakur unwiderffehlich zu poelifchem Fühlen und Ginnen 

Hin, ja, id) war in Gefahr, ganz in demfelben au ver= 
finken. Meine Bildung fing an, fid einfeifig, und foweit 
die Forderungen des alle Lehrgegenffände gleihmäßig be= 
tonenden Zehrplanes diefes nur irgend zulieken, durdaus 
individuell und frei zu entwickeln. In den realen und 
mafhematiih abffrakten Willensgebieten made id) nur 
mäßige Forffchritte, die Angft vor der „zweifen Klafje* im 
Bufen. Dafür [prachen mic) lebhaft an die alten Stlaffiker, 
‚Weltgefhichte und vaterländifche Gefdhichte, und mit be= 

“ begeiffertem Eifer fchrteb ich meine deuffchen Auffäße; fie 
mußten vieles guf machen, was ich fonff vernadhläffigte. 
In der deufihen Tiferafur war id) bald nad) allen Ric;= 
fungen heimifd) und verfuchte mid) vielfach) aud) in Telb- 
fländigem, poeliihem Schaffen ;. die Zeugniffe old’ ges 
heimer Sünden hielt id forgfältig verwahrt unter SHloß - 
und Riegel. Das gefellfhaftliche Leben der Schuljugend 
war frifd), lebens und hoffnungsfroh, mit einem kühnen, 
Iudentifhen Zuge. Wir fangen und polterten ojt genug 
das Städihen aus feiner bürgerlichen Auhe — niemand 
nahm es uns übel; nur das [frenge Schufgefeß war überall 
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hinter uns her und feßte efwaigen Ausfchreitungen heif- 
fame Schranken. . = \ 

Im Sommer 1857 abfolvierte id) das Schäßburger 
Symnafium und reiffe mit drei Studiengenoffen im SHerbife 
diejes Jahres nad) Sena, um mid) dort für das Zehr- und 
Pfarramt vorzubereifen. Ic wurde Mitglied der Burfchen- 
haft Teutonta. Studenfifhes Berbindungsleben, Univer- 
Ntäfsvorlefungen, dann und wann eine Fahrt nad) Weimar, 
eine Pfingftreife durdy den Thitringer Wald bis zur Warl- 
Burg, das alles bradjfe eine Fülle neuer Eindrücke und 
Anregungen. Die kirhengefhigtlidhen Borlefungen des 
‚ttef> und weilfidhligen, gemüfvollfinnigen Safe, die Ihwung= 
vollen Vorträge Kuno Fifhers über Gejhichte der Philo- 
fophie zogen mid) mädlig an. Es war ein freifinntger 
‚wiffenfhaftliher Geift, den wir da aud) in der Theologie 
einafmelen. Über Allem webte auf diefem Boden die große 
literarhiftortihe Erinnerung. Mit ehrfurdtsvolf gefenktem 
Haupfe ftand id in Schillers Wohnung. ER 

Im Herbfte 1858 ging id) nad) Berlin, um an ber 
dorfigen Univerfifät meine Studien, befonders nad). der 
Seife meines Lehrfadhes, deuticher Spradjffudien und 
Literalurgefhichte, fortzufeßen. Die Großffadt weitete mein 
Wefen nad) allen Rihlungen aus; die Kunffeindrücke 
waren reich und vielfeitig.: Eine Pfingffreife nad) Helgo- 
land zeigte mir das Meer, 

Nad) einem Zahre, im Herbffe 1859, kam id) nad) 
Wien und hörte Vorlefungen an der dorfigen profeftan= 
fifch-theologifhen Fakultät. Berlin und Wien — es mulefe 
mid) an, wie Mann und Weib; dort alles firamm, ffreng 
und jharf, durhdrungen von ffolgem Volks und Valer- 
landsbewußifein; hier alles finnreic) reizvoll, gemüllid) und 
hingebend. Theater und Mufik Jog ich in durfligen Zügen ein. 
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Im Srühling 1860 kehrfe ich in die Heimat zurück. 
Die große Welt im Rücken baufe id) vor mir eine andere 
auf aus Plänen und Hoffnungen. Da id) in der Heimat 
nicht Togleid, eine Anftellung erhielt, lo lebte id) bis zum 
November desjelben Sahres bei meinen Eltern. Die viel- 
fachen großen Eindrücke der legten Jahre im Stillen zu 
verarbeiten, bot der Dorfsfrieden willkommene Gelegens 
heit. Mit dem beginnenden Winter erhielt ich eine Anz 
ffellung als Gymnafialfehrer in Siffrik, dann im Dezem= 
ber 1861 eine folhe in Schäßburg, wo ih durd) DVer- 
ehelihung im Jahre 1863 meinen Hausffand gründete 
und nod) gegenwärfig am Gymnaflum und Geminarium 
als Lehrer fälig bin. Go [chwer und entbehrungsvoll au 

‘ für mid), zumal in den zwei erffen Sahrzehnten, die Lehrers 
arbeit war, fo habe ich doc) immer nur in ihr meinen 
wahren Beruf erkannt. Meine Ihriftffellerifche Tätigkeit, 
aus einem fiefen, inneren Vedürfniffe erwachfen,. ffand 

. mit diefem Berufe im beffen geiffigen Einklange, und wenn 
er aud) die Arbeit der Feder fehr einfhränkte, fo wahrte 
er mid) dafür vor den gefahrvollen ‚Wedjfelfällen einer 
Iorififtellerifchen Eriftenz und hielt mein Schaffen frei von 
der Broffrage. 

Die Kämpfe und Niederlagen Slferreihs in Stalien 
im Jahre 1859 hatten den Abfolufismus tief erichüffert ; 
die politiihe Luftftrömung in Ungarn Ihlug aud) nad) 

. Siebenbürgen herüber und ließ nahe Stürme vermuten. 
Die „Siebenbürgifhe Quartalfgrift“, ein fädhfiihes, vor» 
züglid) redigiertes Wochenblatt, rat tapfer für die neue, 
freiheitliche Bewegung ein, Jehnten fi dody aud) die 
Sadjjen nad) einer Wiederherffellung ihrer uralten Aufo- 
nomie. Als aber im Jahre 1866 Hfferreic) im Beldzuge 
gegen Preußen in. Böhmen erlag und das ganze Re= 
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glerungsfuffem zufammenbrad), als in -Folge deflen ber 
Dualismus gefdhaffen und die ungarifhe Verfaffung wieder 
hergeftellt wurde, da begann zunäcjft mit der Brage der 
Wiedervereinigung Siebenbürgens mit Ungarn und, als 
diefe erfolgt war, mit der nafionalen Stage der Ichwere, 
num bereils awanzigjährige Kampf der Sadjfen für ihr 
Deulihlum. Wer die Gefchichle Giebenbürgens .und im 
Befondern die der Gadjfen, und wer die Nafur diefes 
Stammes nid kennt, der begreift jenen Kampf nur ober= 
flählid), oder hältihn, vom Standpunkte der Nüßlichkeit . 
und des nacklen Erfolges befradjfef, für DVerirrung und 
Phantaftik. Wie aber dem Einzelnen die glücklichlfen 
Lebensumftände nichts fruchten, wenn fie erkauft find 
durd) ein Serwürfnis mit feiner eignen Natur, lo fühlten 
aud) die Gadjfen, daß fie nicht Hand an fid) felbft legen 
dürften um des Sriedens und äußerer Vorteile wegen. 
Als die uralten Gefäße ihrer nationalen Kultur, die Privie 
fegien durd) den modernen Parlamentarismus zerfhlagen 
wurden, da räumfen fie die Scherben fi) Tchlieklic, Jeldft 
aus dem Wege; um was fie heute im Kampfe mit dem 
alles magyarifierenden Regierungsinfteme ringen, das find 
die neuen Formen für ihre nafionale Eriftenz innerhalb 
des ungarifchen Staates, Die innere Notwendigkeit und 
die [heinbare Ausfihtsiofigkeit diefes Kampfes, die un= 
geheure Tberfegenheit der Negierungsgewalt gegenüber 
einem zufammengedrängten, gepreßten Haufen fid) wehren« 
der Menfhen — diefe Konflikte aerflörfen Jon To viele 
glückliche Epriffenzen im Jächfifchen Bolksffamme, rieben - 
jo viele der Stärkffen und Tapferffen auf und ließen fie 
hinfinken im blühendffen Mannesalter : in die Rebenden 
aber will fich mitunter beängffigend das Gefühl der Helmat- 
Iofigkeit einfchleihen auf uralter, erberfeffener Scholle. 
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Allein der einffige Steg freier, wahrhaft humaner $deen 
der europätlhen Bildung wird, wenn er im politiichen 
Leben naltonale Duldung an die Stelle finffern Madt- 
wahnes gefeßt haben wird, auch in Ungarn und auf dem 
Sadjjenboden lebenswerte Zuftände Ihaffen. 

Dberblicke in meine fchriftffelleriihe Tätigkeit, To 
finde id), daß alles, was ic) gefchrieben, ein Spiegel der 
geihilderten Zeitverhältniffe ift. Mit meinem Denken und ' 
Zühlen war aud) ic ftef Hineinverflochten in die Bewegungen 
meiner Zell und die Schichfale meines Volkes. Im Dorfs- 
frieden, den mir immer wieder die Serien einer glücklichen 
Symnafialfdülerzeit brachten, hob meine beiheidene Mufe 
in zahlreichen Liedern -Nafur- und Liebesleben zu preifen 

. an und fiieg dann durd) eine Reihe von vaterländiichen: 
Novellen und politifhe Zeuillelons herauf bis zu den 
„glandrer am Alt“ und „Sarlenek“. Doc, fühle ich bei 
vorgerücklerem Alter mehr das Bedürfnis nad) Schöpfun- 
gen von flillem, abgeklärtem Wefen und reiner, äftheiiihher 
Wirkung. 

Shäßburg, 26. April 1887. 

“ Mich. Albert. _ 

* * 
$£ 

Midael Albert ffarb am 21. April 1893 vormiltags 
11 Uhr. — Weihnadten 1893 erfchienen feine gefammelten 
„Gedichte* und das hifforifhe Drama „Ulrid von Huften.“ 
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